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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
ontage täglich erſcheinende 
lat beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
e ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Befellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


= 


1 Amtliches. 

Berlin, 12. April. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt gerubt: 
den nachbenannten Perſonen Orden zu verleihen, und zwar: den Rothen Adler 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife dem Major a. D. und Strafanftalts- 
Direktor Stephan zu Ratibor; den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
dem Rechnungsrath Riehl zu Kaffel und dem Kreis⸗Einnehmer Schwie⸗ 
ung zu Hildesheim; den königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Ge ⸗ 
deimen Kommerzien-Rath Lehfeldt zu Glogau; den königlichen Kronen 
Orden vierter Klaſſe: dem Maurermeifter Simmel zu Potsdam. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, 14. April. Die heutige amtliche Zeitung iſt zur Beſei⸗ 
gung jedes möglichen Zweifels ausdrücklich zu erklären ermächtigt, 
An 1 Schreiben des Papſtes an den Kasjer durchaus 


Aulturbeſtrebungen in den Provinzen Poſen 
e 
1 


—— 


Aunſere Polen hatten einmal das Loſungswort: Aide toi et 
bleu taidera. Das ſollten auch wir auf unſere Fahne ſchreiben, 
aber es dann freilich dabei allein nicht laſſen. Die Provinzen Poſen 
Ind Weſtpreußen find trotz der in der Miſchung ihrer Bevölkerung 
legenden Hemmniſſe reif genug zur Selbſthülfe und es erübrigt 
ur, den geeignetſten Weg zu ihrer Verwirklichung zu ſuchen. In 
n Hinſicht befinden wir Deutſchen uns in der günſtigen Lage, 
dus Verſuchen unſerer polniſchen Heimathgenoſſen, fehlgeſchlagenen 
elungenen, zu lernen, wie wir es anzufangen haben, wie nicht, 
nd ferner fo glücklich, uns von manchen wirthſchaftlichen Vor⸗ 
ilen frei zu wiſſen, woran ein großer Theil jener Bevölkerung 
krankt, es bedarf zunächſt wiederum bei uns nur noch der 
Kern Begründung des Vertrauens in die Haltbarkeit der politi⸗ 
Zuſtände, die unter unſeren Augen manche beklagenswerthe 
Störung erlitten haben und manchen darum vielleicht weniger ge⸗ 
ſichert ericheinen, als fie es in Wahrheit find. 
Der Grund und Boden unſerer Kulturbeſtrebungen iſt die 
z dwirthſchaft. Wie gewaltig fie innerhalb der 1 fünf⸗ 
und Sabre durch die Geſetzgebung gefördert, von Hinderniſſen befreit 
111 allſeitigen Ban: Bahn gebrochen worden, kann kei⸗ 
befangenen 


enn troßdem in polniſchen Kreiſen 
heut über die Folgen der Separation Eat t wird, daß fie 
anchen polniſchen Wirth, der feine plötzliche Selbſtſtändigkeit nicht 
gebrauchen wußte, weil er nur nach Anweiſung zu arbeiten ver⸗ 
| Sac zu Grunde gerichtet hat, ſo erfaßt man nur eine Seite der 
wache. Iſt mancher kleine Candwirth durch die gebotene Umgeſtal⸗ 
ſeang feiner Wirthſchaft und jelbft durch die nicht unerheblichen Ko⸗ 
en der Separation zu Schaden gekommen, ſo hat dafür die Mehr⸗ 
welche den Uebergang glücklich überwand, ihre Lage jo beträcht⸗ 
vi verbeſſert, daß ſich eigentlich erſt nach der Separation von einem 
alien Bauernſtande in unſerer Provinz ſprechen ließ. Daß die 
Seharation die Trunkſucht im Landvolke vermehrt habe, wie pol⸗ 
Ücher Seits behauptet wird, ift ſchwer zu erweiſen, wogegen es 
No jein würde, darzuthun, daß gerade in Folge der Separation 
Ver einer durch fie ermöglichten beffer geordneten Wirthſchaftsweiſe 
li 


oder 
vir 
urt 


Trieb zur Sparſamkeit und Nüchternheit zunahm. Den Geiſt⸗ 
cen ſei ihr Antheil an der Bekämpfung des Laſters nicht vor⸗ 
Wale, aber mehr als ſie hat gegen die Trunkſucht die ſelbſtſtän⸗ 
de und verantwortliche Stellung gewirkt, welche der Bauer durch 
Über ration einnahm. Sie it ihm in Wahrheit ein morali⸗ 
den Kulturhebel geworden, auf welchen polniſcher Seits viel zu 
wahr Gewicht gelegt zu werden ſcheint, da dort faſt immer noch 
die Schattenſeiten als die Segnungen der Separation hervor⸗ 
eben werden. Während allein veranſchlagt wird, was die pol⸗ 
tr che Landwirthſchaft quantitativ verloren, kommt es nicht in Be⸗ 
a was ſie qualitativ gewonnen. Dies iſt ein Fehler, der ſich 
Agener Seite auch ſanſt bei Beurtheilung der Provinzialverhält⸗ 
e wiederfindet. 


90 datirt von der Zeit der Begründung polniſcher landwirth⸗ 
b 


licher Vereine. er 
Ih dere poſitive Wirkſamkeit jener Vereine noch enthalten müſſen, 
Und wir doch gewiß die Letzten, welche ihrer Exiſtenz den in 
Anreeihen, ſofern fie ſich eben auf den Gegenſtand beichränten, für 
kn ſie ins Leben gerufen ſind. Als ihre jekundären Früchte kön⸗ 
In Mmerhin — der Ordnungsſinn, die Sparſamkeit und Nüch⸗ 
heit betrachtet werden, und wenn die Betheiligun des geiſtli⸗ 
tandes, der ja der Landwirthſchaft nicht fern ſteht, an dieſen 


land Ä leiſten ſein. 
And, bipaftlichen Zwecke der Vereine mit anderen, heterogenen 
die E 


abe in Weſtpreußen hat man ſich jedoch, 
0 lien d £ | 

zu den Verhandlungen zu ſorgen. 8 0 
en A ofeier Bud ch nicht — in den 16 weſtpreußiſchen Krei⸗ 
liche “ nicht mehr als 10 landwirthſchaft⸗ 


em 


Roipsren find Vorſchußvereine verbunden, denen ſich nunmehr auch 
iisbidliotheten anſchließen ſollen. : ö 


Felt ine entſchiedene Wendung zum Beſſeren wird polniſcher 


Voſene 


—.. nn N 


Wenn wir uns auch eines Urtheils über die 


Mittwoch, den 15. April 1868. 
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Suferate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Was die Vorſchuß⸗Vereine anlan 
bindung mit den landwirthſchaftlichen Vereinen für einen unwider⸗ 
ſprechlichen Vortheil und können nur wünſchen, daß die deutſchen 
Landwirthe dieſen Vorgang eifrig befolgen möchten, wozu freilich 


erforderlich wäre, daß in den deutſchen Landwirthſchafts⸗Vereinen A 


der Bauernſtand mehr als bisher vertreten wäre; über die Volks⸗ 
bibliotheken und ihre Verbindung mit landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen wollen wir uns ein Wort vorbehalten. Abzuweiſen iſt die 
Sache an ſich nicht, aber es fragt ſig, wie weit in den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen allgemeinen Bildungszwecken nachgegangen 
werden kann, ohne den 9 — aus den Augen zu verlieren. 


Deutſchland. f 

Preußen. = Berlin, 12. April. Das „Mem. dipl.“ 
iſt der Meinung, daß Oeſtreich, wenn es jetzt nicht zu einer Ver⸗ 
ſtändigung dei her Preußen und Dänemark kommen ſollte, wieder 
in den Mitbefig der Elbherzogthümer gelangen würde. In einer 
an politiſchen Ereigniſſen armen Zeit, wie die jetzige iſt, kann man 
der Phantaſie der Zeitungsſchreiber ſchon einige Sprünge zu Gute 
halten; eine ernſtliche Beſprechung und Erwiderung wird der Ver⸗ 
faſſer jener wunderbaren Theorie ſelber nicht erwarten. Von der 
Möglichkeit, daß Oeſtreich je wieder Mitbeſitzer der Herzogthümer 
werden könnte, iſt im Prager Frieden mit keiner Silbe die Rede; 
man könnte daher nach jener weitgehenden Auslegung der Klauſel 
in Betreff Nordſchleswigs ebenſo gut ſagen, falls die Verſtändigung 
mit Dänemark nicht erfolgte, ſei der ganze Friedensvertrag ungül⸗ 
tig und Oeſtreich könne wieder ſeinen —.— Einfluß auf die 
Verhältniſſe in Deutſchland geltend machen. Ganz entgegengeſetzt 
jener abenteuerlichen Unterſtellung des „Mém. diplom.“ ih die be⸗ 
ſonnene, den Thatſachen Rechnung tragende Sprache der „Times“, 
welche in einem Leitartikel der däniſchen Regierung ſehr ernſtlich 
den Rath ertheilt, daß ſie nicht länger Schwierigkeiten in den Ver⸗ 
handlungen machen, ſondern ſich mit dem Diſtrikte Hadersleben 
bis zur Gjenner Bucht begnügen möge. Es habe Zeiten gegeben, 
wo Dänemark glücklich geweſen wäre, auch nur einen noch ſo gerin⸗ 
gen Theil von Schleswig aus dem Schiffbruch zu retten. Die 
däniſche Regierung täuſche ſich ſehr, wenn ſie glaube, durch 
ihre Hartnäckigkeif Preußen Verſegen beiten zu bereiten. Würde 

e wirklich einen Krien Preußeng mit Frankreich hervorzu⸗ 
rufen im Stande ſein, ſo erwüchſen für die Norddeutſche 
Großmacht durchaus leine Gefahren, vie großer wären, als der 
offenbare Vortheil der dann eintretenden Nothwendigkeit, daß ſich 

anz Deutſchland um Preußen ſcharen müſſe. Die „Times“ hat 
Hier Recht. Es iſt bekannt, daß ſich die däniſchen Diplomaten 
bei den Friedensverhandlungen in Wien alle mögliche Mühe gaben, 
ein Stück Nordichleswigs für Dänemark zu retten, aber nichts wei⸗ 
ter erreichten, als daß fie für den Verluſt von mehreren zum König- 
reich gehörigen mitten im Schleswigſchen gelegenen Enklaven eine 
— Grenzberichtigung ganz im nördlichſten Winkel des 
Herzogthums zugeſtanden erhielten. Bei der Beurtheilung der Ver⸗ 
bältnie darf man vor Allem nicht außer Acht laſſen, daß Däne⸗ 
mark durchaus kein Recht beſitzt, ein größeres oder geringeres Stück 
von Schleswig zu fordern. Im Wiener Frieden hat es auf den 
Beſitz des en Landes zu Gunſten Preußens und Oeſtreichs ver⸗ 
zichtet. enn Preußen ſpäter, als es durch den Prager Frieden 
in den Alleinbefig der Herzogthümer gelangte, ſich verpflichtet hat, 
ein Stück von Nordſchleswig, deſſen Umfang nicht beſtimmt wor⸗ 
den, an Dänemark zu cediren, ſo iſt das eine Angelegenheit, die 
einzig zwiſchen den beiden Großmächten, welche den Frieden ſchloſ⸗ 
ſen, auszumachen iſt. } . var -Tnrn 
K. H. der Kronprinzeſſin von Sachſen iſt bei 
ihrer jüngſten Anweſenheit hierſelbſt in Würdigung ihrer beſonde⸗ 
ren Verdienſte um die Pflege der Verwundeten und Kranken im 
Jahre 1866 und um die Stiftung und Leitung des (internationalen) 
Albert⸗Vereins für weibliche Krankenpflege im Kriege und im Frie⸗ 
den, der Louiſen Orden verliehen worden. 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, gedenkt der Chefpräſident des 
oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, Wirkl. Geh. Rath von 
Zander ſeinen Abſchied nachzuſuchen. Er Si 

— Zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und Belgien ſchwebt 
eine Schwierigkeit wegen der Bundesflagge, die auch ſchon den 
Bundesrath beſchäftigt hat und deren Urſprung in einer Forderung 
beſteht, welche Belgien gegen Mecklenburg bis jetzt vergebens geltend 
gemacht hat. Es handelt ſich um die Summe, welche Mecklenburg 
wegen der Abloͤſung des Scheldezolls zahlen ſoll, aber zu zahlen 
Anſtand nimmt. In Folge deſſen müſſen die mecklenburgiſchen 
Schiffe in Antwerpen eine Taxe von 5 Franes für die Tonne ent⸗ 
richten und die Norddeutſche Flagge wird in der Schelde von Bel⸗ 

ien nur mit dem Vorbehalt anerkannt, daß ſie keine mecklenburgi⸗ 
ſchen Schiffe deckt, was Belgien in jedem einzelnen Falle zu konſta⸗ 
tiren als ein ihm zuſtehendes Recht beanſprucht. (Köln. Ztg) 

— Die Süddeutſchen Staaten haben bekanntlich an die Prä⸗ 
ſidialregierung des Norddeutſchen Bundes Anträge dahin gerichtet, 
eine gemeinſame Freizügigkeit für ganz Deutſchland, genau 
nach den Prinzipien, welche für das Gebiet des Norddeutſchen Bun⸗ 
des zur Geltung gelangt ſind, auf dem Wege der Vertragsſchließung 
mit den einzelnen Süddeutſchen Staaten herzuſtellen. 

ii Die ſtattgehabten Vorbeſprechungen haben nun zu dem Vor⸗ 
ſchlage 
leaf 


während der Vertragsperiode als nothwendig oder wünſchenswert 


träge mit den Süddeutſchen Staaten ſollen getroffen werden konnen. 


geführt, daß die Verträge mit der ausdrücklichen Klauſel ab⸗ 
n würden, daß etwaige Aenderungen, die ſich für den Nord⸗ 
deutſchen Bund auf dem Gebiete der . 


t, ſo halten wir deren Ver⸗ 


| 


| 


| 


| 


ſpondenzen von der Herabfegung des Portos nicht betro 


Ein Abſchluß der Angelegenheit auf dieſer Grundlage kann 
als geſichert betrachtet werden. (Kreuzztg.) 

= Aeußerem Vernehmen nach ſoll nunmehr auf Grund des 
kürzlich erlaſſenen Geſetzes mit Einrichtung der Hypotheken⸗ 
emter in Neuvorpommern vorgegangen werden, und zwar zu⸗ 
nächſt eines für jeden der vier Kreiſe. Als Sitz dieſer vier Hypo⸗ 
theken⸗Aemter werden der „Zeidl. Korr.“ bezeichnet die drei Städte 
Stralſund, Greifswald und Bergen und der Flecken Grimmen. 

— Nach dem Servistarif des Geſetzes, betreffend die Quartierleiſtung 

für die bewaffnete Macht des Norddeutſchen Bundes während der Friedenszeit, 

ehört in die bevorzugte Klaſſe der Städte, in welchen für die Gemeinen 12 

hlr. lust a. Servis gezahl wird, außer Berlin auch noch Altona, Bremen 
Frankfurt a M. und Hamburg. — In die I. Klaſſe, in welcher für Gemeine 
jahrlich 10 Thlr. gezahlt werder, gehören folgende Orte: Aachen, Braunſchweig 
Burtscheid (Rheinprovinz), Kaſſel, Koblenz, Köln, Danzig, Dort mund, Dres⸗ 
den, Ehrenbreitſtein, Flensburg, Gardelegen, Hannover, Abel Königsberg i. Pr., 
Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Mainz, Poſen, Schleswig, Stettin, Wiesbaden. 
— In die II. Klaſſe, in welcher fur Gemeine 9 Thlr. jährlich gezahlt werden, ge⸗ 
Ben u. A.: Altenburg, Annaberg, Arnsberg, Aſchersleben a) Bernburg, 

iebrich, Bochum, Bockenheim, Bonn, Brieg, Bromberg, Buckau bei Magdeburg, 
Budiſſi(Sachſen), Celle Charlottenburg, Coburg, Cöslin, Colberg, Krefeld, Krim⸗ 
mitzſchau, Küſtrin, Deſſau, Deutz, Duſſeldorf, Eiſenach, Elberfeld, Elbing, Erfurt, 
Eſchweiler, Eſſen, Frankfurt a. O., Freiberg, Gera, Gießen, Gladbach (Rheinpro⸗ 
vinz), Glatz, Glauchau, Gleiwitz, Gr.⸗Glogau, Görlitz, Göttingen, Gotha, 
Graudenz, Greifswald, Greiz, Guben, Güſtrow, Hadersleben, Hagen, Halber- 
ftadt, Halle, Hanau, Harburg, Herford, Hildesheim, Homburg, Inſterburg, St. 
Johann, Iſerlohn, Landsberg a. W., Liegnitz, Lüdenſcheid, Lüneburg, Meerane, 
Meißen, Memel, Merſeburg, Minden, Munſter, Naumburg, Neiſſe, Neuſtadt 
bei Magdeburg, Neuftrelig, Oldenburg, Osnabrück, Paderborn, Plauen, Bots: 
dam, Quedlinburg, Reichenbach, Rendsburg, Roſtock, Saarbrücken, Saarlouis, 
Salzwedel, Schweidnig, Schwerin (Mecklenburg), Sonderburg, Spandau, 
Stargard (Pommern), Stolberg, Stolp, Straljund, Sudenburg, Swine⸗ 
münde, Thorn, Tilſit, Torgan, Trier, Weimar, Werdau, Weſel, Wismar, 
Wittenberg, Zerbſt, Zittau und Zwickau. 

Bemerkenswerth iſt noch daß in den Wintermonaten eine verhältniß, 
mäßig höhere Servisrate gewährt werden ſoll, als in den Sommermonaten⸗ 
und zwar ſo, daß für die Klaſſe Berlin gegablt wird für! Gemeinen im Winter 
monatlich 1 Thlr. 5 Sgr., im Sommer 25 Sgr.; für die I. Klaſſe im Winter 
Thlr., im Sommer 20 Sgr.; für die II. Kaffe im Winter 27 Sgr. 6 Pf., 
im Sommer 17 Sgr. 6 Pf.; für die III. Klaſſe im Winter 25 Sgr., im Som⸗ 
mer 15 Sgr.; für die IV. und V. Klaſſe im Winter 17 Sgr. 6 


‚ft © 85 
mer 12 Sgr. 6 Pf. Lam oe 


Die für die Stadt Berlin zu gewährenden Servis⸗ 
ſatze find Bine 1) für Generale jährlich 438 Thlr.; 2) für Oberften u. Ma- 
ors 324 Wa 3) für Hauptleute (Rittmeiſter) u. Lieuten. 180 Thlr.; 4) für 
eldwebel (Wachtmeiſter) ꝛe. 70 Thlr.; 5) für Portepée-Fähnriche ꝛc. 30 Thlr.; 
6) für ph x. 30 Thlr.; 7) für Gemeine 12 Thlr. Dieſelben Satze 
gelten für die im Range gleichſtehenden Militärbeamten. Für Stallung fol 
an Entſchädigung gewahrt werden: 1) für 1 Pferd eines Offiziers oder Mili⸗ 
tärbeamten 36 Thlr., bei mehreren Pferden für jedes folgende 12 Thlr; 2) für 
1 Dienftpferd 4 Thlr.; für ein Geſchaͤftszimmer ſoll erſtattet werden 60 Thlr.; 
für eine einzelne Wacht oder Arreſtſtube 18 Thlr.; für zwei dergleichen — — 
geen 1 e 30 Thlr.; für drei dergleichen Thlr.; für vier der⸗ 
gleichen 9 

— Auf amtlichem Wege iſt ein Erkenntniß des Ober⸗Tribunals bekannt 
gemacht worden, das wegen des darin enthaltenen Grundfages von Wichtigkeit 
iſt; es hat nämlich die ſtreitige Frage, ob Perſonen durch erklärten Austritt 
aus der Landeskirche und Beitritt zur freien evangeliſchen Gemeinde von 
e e Parochiallaſten ꝛc. frei werden, zum Nachtheile ſolcher Per⸗ 
sonen verneinend entſchieden. Derſelben Anſicht war ein Kreisgericht, der ge⸗ 
rade entgegengeſetzten ein Appellationsgericht, bis das Ober⸗Tribunal das erſte 
Erkenntniß wieder herſtellte. Als der Wille des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
bei Erlaß des bekannten Duldungs Patentes vom 30. März 1847 wird der 
Schutz der evangeliſchen und katholiſchen Landeskirche und die Erhaltung der 
Gerechtſamen derſelben bezeichnet, anderentheils die nicht zu verkümmernde 
Glaubens und Gewiſſenefreiheſt „Ein beliebiges Losſagen von den Paro⸗ 
chialpflichten iſt nicht als Konſequenz vollkommener Glaubens- und Gewiſſens⸗ 
freiheit anerkannt. Daſſelbe würde die wohl hergebrachten Gerechtſamen der 
aufgenommenen Kirchen, die der König kräftig zu ſchützen entſchloſſen iſt, ſchwer 
beeinträchtigen, in mehr oder 8 Fällen ſelbſt den Beſtand der Parochie 

efährden können.” Daß die Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde „eine 
Befreiung ſich ausſondernder Mitglieder der Kirchengeſellſchaften von Paro⸗ 
chiallaſten und ſonſt begründeten Pflichten nicht nach ſich ziehen, iſt bereits in 
verſchiedenen diesſeitigen (Ober⸗Tribunals⸗) Bräjuditaten angenommen. 

9 — Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung über den Poſtverke hr 
Preußens nee des vergangenen Jahres ſind befördert worden 
256,806,426 Briefe u. 25,072,352 Packete ohne deklarirten Werth, 13,499,278 
Briefe und Packete mit deklarirtem Werthe, 3,303,326 Briefe und Packete mit 
Poſtvorſchuß, 5,819,492 Briefe mit baaren Einzahlungen. Die Packete ohne 
deklarirten Werth wogen 193,558,861 Pfund, diejenigen mit deklarirtem 
Werthe 14,116,468 Pfund. Der deklarirte Betrag der Geldſendungen a 
fich auf 2,328,530,721 Thaler, der Betrag der Poſtvorſchüſſe auf 9438 
Thaler. An Poſtanweiſungen wurden 5,675,985 Stück mit einem Betrag von 
72,390,350 Thalern befördert. Der ſummariſche Betrag der Einzahlungen 
umfaßte 73,738,916 Thaler. An Freimarken und Frankokuverts wurden 
69,661,070 Stück ausgegeben, wofür 2,759,622 Thaler eingenommen wurden. 
An Beitungsegemplaren wurden befördert 116,181,729 Stück. Mit den Poſten 
ſind gereiſt 5,263,982 Perſonen. Das Perſonal der Poſtverwaltung umfaßte 
an Oberbeamten 12,398, an Unterbeamten 17,000 Perſonen. Die Geſammt⸗ 


| sahl der Poſtanſtalten betrug 3953, der Poſthaltereien 1598, der Poftillone 


0905, der Poſtpferde 16,373, der Postwagen 4139. Die Poften legten über. 
haupt 10,400,316 Meilen zurück. 

— Um zu erfahren, welche Reſultate durch Fatal n des des Brief⸗ 
portos auf 1 Sgr. gewonnen find, haben die Poſtanſtalten des Rordd. Bundes 
den Auftrag erhalten, für 10 Tage aus dem Monat November 1867 und für 10 
Tage des Monats Februar 1868 eine Zufammenſtellung der Briefbeförderung zu 
veranftalten. Es hat ſich bei der Vergleichung beider Reſultate eine Vermeh⸗ 
rung des Briefverkehrs um 4% ergeben. Dieſe Steigerung if nun zwar ſehr 

ering, doch iſt zunächſt in Betracht zu ziehen, daß die roße Maſſe der Korre- 
5 en wurde, da dieſe ſich 
innerhalb derjenigen kleinen Entfernungen bewegt, worin das Porto ſchon 
pe nur | Ser: betrug. Hierzu kommt noch daß im Königreſch Sachfen, 

en ehemaligen Thurn und Tapisſchen rn und in Mecklenburg für 
geringe Entfernungen ein Porto von weniger a a Sgr. beſtand und durch die 
allgemeine Einführung des 1 Sgr⸗ Tacfeder Erhöhung des Portos bedingt 
wurde. Auch ſei im Monat Januar, Be die Herabſetzung des Portos be⸗ 
nutzen wollte, eine außergewöhnlich ſtarke Korreſpondenz herbeigeführt. Wie 
aber auf jede ſtarke Anſpannung pi Eri&laffung erfolgt, fo zeigte ſich auch 
ſchon im Monat Februar eine Reaktion. Rechnet man die Briefzahl ab, welche 
nach dem alten Tarif nicht mehr als 1 Sgr. koſtete, fo ergiebt ſich für den Reſt 
eine Vermehrung um 10 %. Dieſes Verhältniß ſteigert ſich für weitere Ent⸗ 
fernungen noch und ergiebt für die gegenſeitige Korreſpondenz zwiſchen dem 
Norddeutſchen Bunde, Süddeutſchland, Oeſtreich und Luxemburg eine Ber- 
mehrung von 16 9, Gleichzeitig iſt auch ermittelt, welche Wirkung der neue 


herausſtellen ſollten, ohne Weiteres und ohne Rückſicht auf die Ver⸗ 6050 auf, bie Santi ug den Briefe ausgeübt. Watrend bisher mich nur 


66 9% Briefe frankirt würden, iſt dieſe Zahl jetzt bis auf fünfundneunzig Pro: 
cent gewachſen. 


— 


— Wie ſchwieri ü othekengläubiger iſt, vom ſäumigen Hy⸗ 
voii 8 — eie ſtreige Lorberung beizutreiben 5 
leider zu bekannt. Wie aber der Hypolhekenſchuldner chikanös dahin arbeitet, 
den Kapitaliſten dem Hypothekenverkehr noch immer mehr zu entfremden, möge 
folgender Fall beweiſen. Der hierorts wohnhafte Gläubiger hatte feine Woh⸗ 
nung von einer Straße in die andere verlegt, der Schuldner weigerte ſich, die 
Zinſen in die neue Wohnung zu bringen, weil nach nach einer Eniſcheidung des 
Obertribunals vom 27. Oktober 1854 der Ausdruck „gewohnt hal“ im 8. 248 
Theil 1. Tit. 5 A. L. R. ſich nicht nur auf den 1 * ondern auch auf die 
Wohnung beziehe. Das Obertribunal hat ſchließlich auch den Einwand des 
Schuldners als begründet anerkannt. Wir heben jedoch aus der Entſcheidung 
hervor, daß das Obertribunal es dahin geftellt ſein laßt, ob die Zahlung in der 
neuen Behauſung des Gläubigers nicht wenigftens dann hätte erfolgen müffen, 
wenn fie dem 17 gleich bequem als die urſprüngliche geweſen ſei, weil 
in dem zur Entſcheidung vorliegenden Falle die faktiſchen Vorausſetzungen die⸗ 
fer Frage nicht behauptet worden ſeien. Es ſcheint hiernach alſo das Obertri⸗ 

unal vom Gläubiger den Beweis zu verlangen, daß durch den Wohnungs⸗ 
wechſel die Lage des Schuldners nicht erſchwert ſei. Da dieſe Frage zu Gunſten 
des Gläubigers zu beantworten der Richter wohl geneigt fein dürfte, fo räth 
die „B. B.⸗Z.“, bei einſchlägigen Prozeſſen dees thatſachliche Moment nicht 
außer Acht zu laſſen. 

Frankfurt, 11. April. Eine Privatdepeſche der „Frankfur⸗ 
ter Zeitung“ aus Darm tat meldet, daß der königlich preußiſche 
Generaladjutant v. Bonin dortſelbſt eingetroffen ſei. Die Anwe⸗ 
ſenheit deſſelben in Darmſtadt bezieht ſich aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auf die Löſung der Schwierigkeiten, welche ſich bezüglich der 
Ausführung der preußiſch⸗heſſiſchen Militärkonvention herausgeſtellt 
hatten. Die Nachricht von dem Eintritt des Prinzen Heinrich von 
Heſſen in die großherzoglichen Dienſte wird bezweifelt. 

Daſſelbe Blatt meldet aus München, daß dem daſelbſt weis 
lenden Schriftſteller Kilian letzten Donnerſtag von der dortigen 
Polizeidirektion eröffnet worden iſt, daß er das Königreich Bayern 
binnen 24 Stunden zu verlaſſen habe. 2 

Königsberg, 11. April. Nach Unterſuchungen, welche Sei⸗ 
tens der Gumbinner Veterinärbehörde angeſtellt ſind, iſt es unbe⸗ 
gründet, daß ſich in den polniſchen Grenzdörfern wiederum Rinder⸗ 
peſt gezeigt hat; nur bei dem Viehſtande eines Gutes war der 
Milzbrand ausgebrochen. 

Der Nothſtand in Oſtpreußen. 

— Ueber den Mißerfolg der aus Oſtpreußen in Sachen des 
Nothſtandes jüngſt hier eingetroffenen Deputation berichtet man 
der „Br. M. Z.“: Die beiden Abgeſandten der Provin 
(der vom Provinziallandtag erwählten Nolhſtandekommif 
nerallandſchaftsdirektor Bolz für den e Königsberg 
und Abgeordneter v. Saucken⸗Tarputſchen für den Regierungsbezirk 
Gumbinnen ſind unverrichteter Sache wieder in ihre Heimath zu⸗ 
rückgekehrt. Ihre Reiſe betraf die Summe der zur Beſchaffung von 
Saatfrüchten für die Feldbeſtellung erforderlichen Vorſchüſſe. Laut 
den von der Provinzialkommiſſion geprüften reſp berichtigten Ueber⸗ 
ſchlägen der Kreiskommiſſionen bedarf die Provinz 3,540,000 Thlr. 
Vorſchuß zu dieſem Zweck, wovon 3,200,000 Thlr. auf die kleine⸗ 
ren und 340,000 Thlr. auf die größeren Grundbeſitzer zu rechnen 
find, Der Finanzminiſter hat nun zwar die 3 Millionen Thaler 
Schatzanweiſungen, zu deren Ausgabe ihn das Nothſtandsgeſetz vom 
3. März d. J. ermächtigte, bereits verſilbert, will aber gleichwohl 
nur 2,500,000 Thlr. Vorſchuß zur Beſchaffung von Saatfrüchten 
gewähren. Den Abgejandten der Provinz Preußen gegenüber be⸗ 
hauptet Herr v. d. Heydt, daß ein Mehreres nicht erforderlich ſei, 
wenn auch die dortigen Behörden übereinſtimmend das Gegentheil 
behaupteten. Dazu komme eine bedenkliche Ebbe in der General⸗ 
Staatskaſſe; der Ertrag der indirekten Steuern und der Staatöin- 


duſtrie bleibe in bedenklichem Maße hinter den Erwartungen zurück. 


Für die Wahrheit des letzteren ſpricht allerdings einigermaßen der 
Umſtand, daß auch die Einnahmen des Zollvereins (welche in den 
3 erſten Quartalen 1867 diejenigen von 1866 um 2 ½ Mill. Thlr. 


Der Diamantſtern des Wiſchnn. 
- (Fortſetzung.) 

Die Mutter war indeſſen geſtorben, und ich ſuchte meinen Le⸗ 
bensunterhalt durch Holzſchnizereien zu friſten; Nana jepe ihr lu⸗ 
ſtiges Leben fort. In meinem Herzen glühte meine Liebe für ſie 
fort, und ich redete mir ein, daß dies nur ein Tribut der Dankbar⸗ 
keit ſei, den ich ihrer Mutter ſchuldig geweſen wäre und nun auf 
die Tochter übertragen hätte. Nana war freundlich gegen mich, 
ſchien aber meine Ergebenheit für ſie kaum zu ahnen, Doch, wie 
ſchon geſagt, ich liebte Nana und beobachtete ſie auf allen Schritten, 
wenn ich auch nicht immer zufrieden mit denſelben ſein konnte. 
Einſt hatte ich ſie mehrere Tage gar nicht geſehen, und die Sehn⸗ 
ſucht nach ihr trieb mich an alle Orte, wo ich hoffen konnte, ſie zu 
treffen. So war ich auch zu der großen Moſchee Aurengzeb, und 
dann weiterhin die Treppen hinab bis zu dem Ganges gekommen. 
Dunkelheit lagerte ſchon auf dem Fluß und ſeinen Ufern, doch konnte 
ich an letzteren noch deutlich unter einer Gruppe von Kokospalmen 
zwei Geſtalten wahrnehmen, die ſich zärtlich umſchlungen hielten. 
Ich ſchlich näher und erkannte in dem hellgekleideten Weibe Nana, 
in dem Manne aber einen Europäer, dem ich ſchon öfter in den 
Straßen begegnet war. Mein Herz wollte vor Eiferſucht zerſprin⸗ 
gen; noch nie hatte ich Nana in den Armen eines Mannes geſehen, 
wenn ich auch oft gefürchtet, daß es ſo ſein könnte. Einen Augen⸗ 
blick beherrſchte mich die Wuth jo ſehr, daß ich hinſpringen und fie 
gus ſeinen Armen reißen wollte; doch überlegte ich, daß ich dazu 
kein Recht hätte, ſowie, daß der Europäer in dieſer abgelegenen Ge⸗ 
gend gewiß nicht ohne Waffen ſei, ich mich alſo nur nutzlos opfern 
würde. — In tiefſter Seele betrübt, ſchlich ich wieder heim und ſetzte 
mich auf die Thürſchwelle unſerer Hütte, um Nana zu erwarten. 

e kam nicht, und ich mochte mit der Zeit wohl eingeſchlafen fein. 
erwachte von einem Geräuſch und ſah Nana mitten in 
Sächen in lieben, wie ie eben beſchäftigt war, einige ihr gehörende 
ange Aae Meinen untes Tuch zu packen. Sie hatte eine Lampe 
In Auen Küßchen 10 Alles unterſcheiden konnte, was fie vornahm. 
ter; dieſe durchſu chte fte noch 17 Habſeligkeiten von ihrer Mut⸗ 
was fie wollte. Nit e eifrig und ſchien endlich gefunden zu haben, 

n „nen gewiſſen Frohlocken im Antlitz, nahm 

ie etwas aus dem Käſtchen und Fa f 
Krihs, ein Meiner Dolch den ip 1 — etz in ihr Tuch. Es war ein 
aus ya, nie atte re Mutter, die eine Malayin war, 

„Nana, was machſt Du? Was willſt Du mi - 
ginnen? rief ich und ſprang erſchrocken 5 ihr bin. Nene 

Sie ſah mich überraſcht an, lachte laut und fagte: 

„Weißt Du nicht, zu was man einen Krihs braucht? — Wenn 
die Männer untreu werden, giebt man ihnen dieſe Medizin ein, da⸗ 
mit ſie wieder geneſen.“ 


Preußen 
ſion) Ge⸗ 


2 


überſtiegen) im vierten Quartal 1867 trotz der in Spekulation auf 
die Steuerprojekte ſteigenden Tabackseinfuhr hinter dem Vorſahre 
zurückgeblieben ſind. Schließlich erklärte Herr v. d. Heydt ſich be⸗ 
reit, einzelnen Kreiſen höhere Summen, als der entſprechende An⸗ 
theil von 2½ Millionen Thaler betrage, zu bewilligen, wenn ſie 
ihm das Bedürfniß dazu ſpeziell nachzuwelſen im Stande wären. 
Man entgegnete ihm hierauf, daß bei nel Geſchäfts⸗ 

ange der Br keaufintie dieſe Hülfe für die Saatbeſtellung viel zu 
en kommen werde. Auch eine Deputation des Hülfsvereins für 
Oſtpreußen an den Finanzminister, die Herren v. Patow und Frhr. 
v. Hoverbeck an der Spitze, hatte keinen beſſeren Erfolg. Die Ab- 
geſandten der Provinz beabſichtigten darauf, ſich an den König di⸗ 
rekt zu wenden, unterließen dies aber, nachdem ihnen der Kronprinz 
die Fruchtloſigkeit einer ſolchen Audienz verſichert hatte. 


Aus Baden, 9. April. Zur Charakteriſtik des badiſchen 
Schulſtreits, welcher durch den neuerlichen Proteſt des Erzbiſchofs 
in ein neues Stadium getreten iſt, mag Folgendes dienen. Es hat 
eine Zeit gegeben, wo die katholischen Geiſtlichen ſich wenig oder 
nichts um Schule und Schulweſen bekümmerten; ſie ſchienen ge⸗ 
neigt, die Schule als etwas Weltliches (was ſie in der That in Ba⸗ 
den ſchon früher war) zu betrachten, von dem ſich der echte Kleriker 
eigentlich fern zu halten habe. Wenn man ſeit einigen Jahren nun 
von Seiten der Kirche das Gegentheil behauptet, ſo dürfte die Ur⸗ 
ſache wohl nur in dem Umſtande liegen, daß eben ſeit etwa zwer De⸗ 
cennien in Rom die Jeſuiten das Ruder führen, die aus Erfahrung 
gelernt haben, von welcher hohen Bedeutung die Schule iſt, um bei 
der jetzigen und künftigen Generation an Einfluß und Macht zu 

ewinnen. Darauf gerichtete Weiſungen ſind nun von Rom aus 
überall hin ertheilt worden, nach Frankreich, Belgien und Oeſtreich 
ſo gut wie nach Baden, und eben dieſes Ziel hatten auch die neuen 
mit Rom abgeſchloſſenen Konkordate im Auge. Hiernach ſoll der 
Staat, nach der Ausdrucksweiſe des Grafen Auersperg im Wiener 
Reichsrathe, nur noch die Beſtimmung haben, „der 1 
Sakriſtan der Kirche zu ſein“, während dieſe faktiſch ſich um geiſti⸗ 
gen und damit auch politiſchen Haupte der bürgerlichen Geſellſchaft 
aufſchwingen würde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. April. Livingſtone lebt, und die Johanna⸗ 
Leute, die als angebliche Augenzeugen von ſeinem Tode berichteten, 
haben gelogen. Der berühmte Reiſende hat im Anfange des Jahres 
1867 am Tanganyika⸗See Briefe geſchrieben und kann alſo nicht 
im Herbſte 1866 am Nyaſſa⸗See eldthgen worden fein. Der Prä⸗ 


Kir, der geographiſchen Geſellſchaft, Sir Roderick Murchiſon, 


ieht ſich für die Zuverſicht, mit welcher er der Rückkehr ſeines Freun⸗ 
des entgegenſah, endlich dadurch belohnt, daß er die Beſtätigung in 
folgendem Schreiben der Oeffentlichkeit übergeben kann: 
„Ich habe eben einen Brief aus Zanzibar vom 4. Februar erhalten, worin 
Dr. Kirk mir die Ankunft des ſo lange erwarteten arabiſchen Boten Bunduki 
anzeigt, der Depeſchen und Briefe von Dr. Livingſtone ſelbſt mitgebracht hat. 
Dr. Kirts Schreiben wird in der nächſten Sitzung der geographiſchen Gefell- 
ſchaft am 27. d. M. zur Verleſung kommen (vor welchem Tage die Depeſchen 
ſelbſt hoffentlich hier ſchon eingetroffen fein werden), und ich theile in Folgen⸗ 
em vorläufig nur einen Auszug zut. Die jetzt erhaltenen Nachrichten beſtä⸗ 
tigen die Ermittelungen, welche die zu Livingſtones Aufſuchung abgeſandte Ex⸗ 
pedition uns überbrachte: daß nämlich der Reiſende feinen Weg um das füd- 
liche Ende des Nyaſſa⸗Sees genommen habe. Wie ſich jetzt herausſtellt, wan⸗ 
derte er von dort am weſtlichen Ufer des Sees entlang nach Norden und kam 


im Laufe der Zeit in Lobiſa an einer vormals dicht bevölkerten, gegenwärtig 


aber faſt verödeten Stadt. In dieſen hoch gelegenen, mit feuchten Waldungen 
bedeckten und kein Wild darbietenden Gegenden mußte Livingſtone und feine Ger 
ſellſchaft manchmal böſen Hunger leiden; als ſie ſich jedoch dem ſüdlichen Ende 
des Tanganyika⸗Sees näherten und Mtuka im Wemba Lande erreichten, fan 
den ſie Vieh und ſonſtige Nahrung im Ueberfluß und erholten ſich von ihren 


ihn dann wieder in das Tuch zu den übrigen Sachen. r 

„Was willſt Du überhaupt beginnen, Nana“, fragte ich wie⸗ 
der, warum packſt Du alle die Sachen zuſammen?“ 

„Um Dir Lebewohl zu ſagen“, entgegnete fie heiter, nahm ihr 
Bündel, rief lachend: „Lebe wohl, Abou!“ und eilte leicht wie eine 
Gazelle zur Thür hinaus. 

Ich wollte ihr folgen, doch als ich auf Straße trat, war es jo 
finſter, daß ich nichts ſah und keine Spur entdecken konnte, wohin 
ſich Nana gewendet halte. — Sie war fort, — Tag für Tag ver: 
ging, ſie kam nicht wieder. Meine Augen haben ſie nie mehr er⸗ 
blickt; in meinen Ohren aber klingt noch heute der fröhliche Ton 
wieder, mit dem ſie rief: „Lebe wohl, Abou!“ 

Einen Tag nach Nana's Verſchwinden war eine große Volks⸗ 
menge vor dem Tempel des Wiſchnu verſammelt. Die Leute wa⸗ 
ren in großer Aufregung und ich hörte, daß der Stern von Brillan- 
ten, der jeit Jahrhunderten an der Bruſt des Gögenbildes geglänzt 
hatte, plötzlich von dort verſchwunden ſei. Die Prieſter waren wü⸗ 
thend über dieſe Tempelſchändung, die Braminen riefen, daß in 
Folge derſelben ein großes Unglück über die Stadt kommen würde, 
die Leute klagten und ſchrieen durcheinander. Alles war in Bewer 

ung, um den Diebſtahl zu entdecken, der um fo fluchwürdiger er⸗ 
. als eine Gottesläſterung damit verbunden war. Hausſu⸗ 
chungen und Verhaftungen erfolgten, doch war Alles umſonſt, das 
Kleinod blieb verſchwunden und nicht die geringſte Spur war vor⸗ 
handen, wie daſſelbe konnte fortgekommen fein. — Jahre vergingen 
es blieb ſo; 88 ſprach man nur noch ſelten von dem entwende⸗ 
ten Stern des Wiſchnu; und da die Stadt auch weder von Feuer⸗ 
noch Waſſer⸗ und Kriegsnoth betroffen wurde, vergaß man zuletzt 
auch den Diebſtahl. Auch ich gedachte ſeiner nicht mehr, bis in der 
rag 2 = Lebens. Deſto öfter dachte ich an ws, 

en Stern meines Daſeins, der eben jo räthſelhaft entſchwunden 
wie der des Wiſchnu. Pan e f 

Meine Holzarbeit trug mir nur kärglichen Lohn ein, und ſo 
nahm ich die mir angebotene Stelle als Diener bei einem engli⸗ 
ſchen Arzt an, wo ich zwar auch nur geringen Lohn hatte, aber doch 
nicht für Brod und Kleidung ſorgen durfte. Nach mehreren Jah⸗ 
ren wurde mein Herr, der bei der engliſchen Armee ſtand, mit ſei⸗ 
nem Regiment nach Kalkutta verſetzt, wohin ich ihn — begleitete, 
da mich nichts an Benares feſſelte. Als Nana daſſelbe verließ, war 
ich 18 Jahre alt, ſeitdem waren 12 Jahre verfloſſen und ich im be⸗ 
ften Mannesalter. Auch in Kalkutta blieb ich bei meiuem Herrn, 
bis dieſer nach zehn Jahren in ſein Heimathland zurückkehrte, wo⸗ 
hin ihm zu folgen ich mich weigerte und lieber wieder eine Stelle 
als Diener bei einem andern Herrn annahm. Dies war der Ma⸗ 
jor Clyde, der auf der Citadelle im Fort William wohnte, wo ſein 


Damit ſchwang ſie den Dolch drohend gegen mich und packte 


Entbehrungen. Hier traf Livingſtone auch mit den Handelskaravanen aus Ban 
zibar zuſammen und übergab ſeine Briefe dem Araber Bunduki, der ſie nun 
zwölf Monate lang in ſeinem Befige gehabt hat. Zuverläſſige Nachrichten 1 
gleichfalls in Zanzibar eingetroffen, welchen Livingſtone weiterhin in 
ſchidſchi halben Weges den Tanganyika- See entlang angekommen iſt, wo 
ſchon lange Vorräthe und Briefe aus England und Zanzibar feiner warteten, 
Die klaren Beweiſe, welche die Boot⸗ Expedition unter der Führung des Herrn 
Young vom Nyafia, See zurückbrachte, haben die meiſten meiner Landsleute 
überzeugt, daß mein ih üder die Unglaubhaftigkeit der Geſchichte von Li. 
pingſtones Ermordung richtig war. Seitdem aber haben Viele die Möglich. 
keit bezweifelt, daß mein Freund jemals lebendig aus dem Herze 
Afrikas zurückkehren werde. Mit unſeren jegigen erfreulichen Nachrichten mf a 
nun ein Jeglicher mit mir der Ausſicht entgegenſehen, David Livingſtone be 
feiner Rückkehr in das ihn bewundernde Vaterland begrüßen zu können.“ 

Der Ort Mtuka, wo Livingſtone die Karawanen traf und fein 
Briefe abgab, iſt das auf Petermanns Karte verzeichnete Mutukut 
im Lande Muemba. In Udſchidſchi iſt der Reisende auf die Sput 
Spekes aus des Jahre 1857 gekommen und wird wahrſcheinlich von 
dort nordwärts zu der berühmten Route von Speke und Grant auf 
den Jahren 1860 bis 1863, alſo unmittelbar in das Quellgebi 
des Nil vorgedrungen ſein. 

— Ein Meeting der im Londoner Diſtrikt wohnenden Mor 
monen, oder Letzten⸗Tag⸗Heiligen“ fand geſtern in einer hieſigen 
Muſikhalle ftatt, und bot manches Intereſſante dar. Zuerſt wurde 
ſtehend eine Hymne abgeſungen, dann der Segen des Himmels auf 
Brigham-Young, ſeine Ribe, Biſchöfe und Apoſtel herabgefleht. 
Dann statteten die Diſtrikts⸗Aelteſten — meiſtens junge Leute von 
20 Jahren — ihre üblichen Berichte ab. Einer Anſprache des Tas 

espräſidenten war zu entnehmen, daß der Londoner Diftrift 9 
Zweige mit 107 Ronferenzälteften 53 Prieſtern, 24 Lehrern u 
30 Diakonen umfaßt. Während der letzten 6 Monate wurden 132 
Perſonen getauft. Die Geſammtzahl der Mitglieder der Lond 
Konferenz beläuft ſich einſchließlich der Beamten auf 1172. Der 
Präſident ftellte es in Frage, ob alle in England wohnenden 
ten⸗Tag⸗ Heiligen“ in dieſem Jahre ihre Wanderung nach 
werden antreten können, da es an den dazu nöthigen Geldmittel 
fehle. Durch eine allgemeine Händeſchau wurden Brigham Yound 
die zwölf Apoftel, die Biſchöfe und andere Würdenträger der Mer, 
monenkirche in ihren Poſitionen beſtätigt. Damit ſchloß das 
ting. Eine intereſſante Erſcheinung bei demſelben bildeten 23 in 
tiefſtes Schwarz gekleidete junge Männer, welche abgeſondert vo 
den übrigen Mormonen, regungslos auf einer Bank ſaßen, und den 
Verhandlungen auch nicht das mindeſte Intereſſe zuwandten. 


Frankreich. 
Paris, 9. April. Der „Liberté“ gehen folgende Mittheilul, 
gen über die nordſchleswigſche Frage zu, die ſie „als durchaus a 
nau“ veröffentlichen zu dürfen glaubt: „Vor etwa drei Mo 5 
hatte die dänische Regierung, 1 durch den Gang der scha, 
benden Verhandlungen über die Rückgabe von eee ib 
Repräſentanten bei den Kabineten der Tuilerien und St. nung 
beauftragt, die guten Dienſte der franzöſiſch⸗engliſchen Diploma 3 
anzurufen, um durch ihre Intervention zu einer ſchnelleren gojunf 
zu gelangen. Die Staatsmänner in Paris und London hielten IT, 
doch den Augenblick nicht für geeignet, um ſich von ihrem Stau 
punkte aus mit dieſer Frage zu beſchäftigen. Sie riethen DA" 
dem Hofe von Kopenhagen, ſich an die öſtreichiſche Regierung 50 
wenden, die allein nach ihrer Meinung wirklich im Skande war, du 
interveniren, ſchon durch die Thatſache, daß fie den Vertrag be 
Prag unterſchrieben hatte, deſſen Artikel V. die Rückgabe 75 
Diſtrikte von Nordſchleswig im Prinzipe feſtſtellt. Dänemark NA 
nerjeitö nahm Dielen Rath ad referendum, verlangte aber m! 115 
guten Dienſte Oeſtreichs durch einen offiziellen Schritt. er gt, 
nice Miniſter in Wien, Herr v. Falbe, wurde nur beaufttn 


8 5 — 5 —— ů ů —— nd 
Regiment im Quartier lag. Meine Hauptbeſchäftigung be 
darin den fünfjährigen Sohn des Majors zu überwachen. m 
Knabe brauchte auch einen treuen Hüter, denn ſeine Eltern —— 
merten ſich wenig um ihn. Der Major war viel im Dienſt e 
in Geſellſchaften ſeiner Kameraden, feine Frau ſaß ftets allein 
ihrem Zimmer. Ob ſie ſich da mit etwas beſchäftigte, weiß at 
nicht, wenigſtens habe ich es nie bemerkt. Dieſe Frau numme 
ſchön, wie eine Houri des Paradieſes, reizend wie eine Lotosb 
inmitten grüner Blätterpracht. Aber ſie war nicht ane tach 
bezeigten die häufigen Thränenſpuren auf ihren Wangen, dad IP der 
der wehmüthige Blick der großen dunkeln Augen aus, das bäude hre 
ſchmerzliche Zug, welcher den kleinen Mund umlagerte. Der Blick 
Augen war es, der mich zuweilen an die verlorne Nana erinner 1 1 
wohl dieſe immer lachte und fröhlichwar, Miſtreß Elydeaber nicht fie 
mal lächelte. Die ganze Dienerſchaft war ihr ergeben und na vurde 
einen Engel, wohingegen der Herr des Hauſes nur gefürchtet an 
Doch, wie geſagt, das Verhältniß zwiſchen Beiden war nich 
und wenn ich mit dem Knaben in der Kinderſtube ſpielte , im 
ich oftmals den heftigen Wortwechſel der Herrſchaft im Neb 
mer mit anhören. Mistreß Clyde wünſchte zuweilen den E und 
in die Abendgeſellſchaften zu begleiten, wünschte die Route nete 
Bälle bei dem Gouverneur zu beſuchen; doch der Major entgeſ rte 
dann ſtets, daß dies nicht anginge, da fie der Half⸗caſte aud ngen 
und Damen derſelben von der Satie nicht end ! 


würden. Der Vater der Mißtreß Clyde war nämlich ein ne Un- 
ihre Mutter aber eine Eingeborene geweſen; doch war es ei gitam” 
wahrheit, wenn der Major behauptete, daß Damen dieſer ite ven 
mung keinen Zutritt in die vornehmen Zirkel fänden; ich huge Ge. 


vielen derſelben, die durch ihre Heirath mit Europäern in aß und 
ſellſchaften aufgenommen wurden, namentlich wenn ſie reich 
ſchön waren. 1 Fa 

ee war bei Mißtreß Clyde in hohem Grade — 
und dieſe ungewöhnliche Schönheit hatte auch den Major ler, 
ſie zu heirathen, da ſie nur eine mittelloſe Waiſe war, deren erben“ 
ein portugieſiſcher Kaufmann, ſein 1 5 Vermögen Fron war 
ſchaft des Spiels geopfert. Die Schönheit der jungen feſſelni 
aber nicht ausreichend geweſen, ihren Gemahl lange dim hohen 
denn als ich in das Haus kam, vernachläßigte ae j 5 Bildung 
Grade und warf ihr oft vor, daß ihr die Kenntni und die be⸗ 
fehlten, die man von der Gattin des Major Clyde zu ee ſagle 
rechtigt wäre. „Du verlangſt in Geſellſchaften zu b erbärmlich 
er einmal zu ihr; „aber Du würdeſt in denſelben eine an Dame 
Rolle Spielen, denn in unſern Zirkeln verlangt man von che uleln zu 
mehr, als nur im Rockingchair figen und ſich darin fi 


können.“ a 
= Einſt war auch wieder bei dem Generalgouverneur ein gr 


1 


Herrn v. Beuft Tonfidentieller Weiſe von den Beſchwerden Däne⸗ 
eg gegen Preußen in Kenntniß zu ſetzen. Während die em 
genheit auf dieſem Standpunkt beruhte, ſandte der Miniſterpräſi⸗ 
ent Graf Frijs⸗Friſſenbourg gegen Ende Februar ein Rundſchrei⸗ 
en 55 gleicher Zeit nach London, Paris, Wien und Petersburg. 
ieſes Dokument gab ihm eine treue Darſtellung der ſchwebenden 
nterhandlungen und der Haltung Preußens gegenüber den däni⸗ 
5 Konzeſſionen und Forderungen. Dieſe Mittheilung blieb 
ohne weitere Folgen, und die Unterhandlungen zwiſchen Berlin und 
openhagen wurden nicht unterbrochen. Im Gegentheil, Herr 
v. Quade, däniſcher Minifter in Berlin, erhielt am 9. März neue 
uſtruktionen, in deren Folge die Unterhandlungen bis heute in 
erlin fortgeſetzt werden mit der bekannten Langſamkeit.“ 
Der kaiſerliche Prinz begiebt ſich am 14. d. mit dem Ma⸗ 
!ine-Minifter nach Cherbourg und von dort zur See nach Havre. 
on Cherbourg aus begleitet ihn die gepanzerke Flotte. Dies erregt 
ſofern Aufſehen, als bekanntlich am 20. die erſte Kommunion des 
Prinzen ftattfinden ſoll. 
— Die „Liberté“ bringt eine Reihe von Auszügen aus 1 Blät- 
tern, worin Bälle von Menſchenfreſſerei aus Hungersnoth erzählt werden. Es 
bt bekanntlich im Allgemeinen kein eigentliches O oft onsblatt, und die 
erwaltung hatte geraume Zeit, die unverholene Abſecht, die dortigen Schred- 
Niffe todt zu ſchweigen. Der Erzbiſchof von Algier war der Erſte, der den 
uth hatte, den Nothſchrei zu erheben. Seitdem bringen auch die algeriſchen 
lätter Hungerberichte. Wir wollen die einzelnen Fälle nicht betonen, doch 
eht gerichtlich erſtens die ungeheure Sterblichkeit und zweitens das mehrfa 
rkömmen von Menſchenfleiſchfreſſerei feſt. Als Beiſpiel der Sterblichkeit in 
en letzten drei Monaten wollen wir nach dem „Echo d Oran“ erwähnen, daß 
bei Aufruf der Zeugen in einem Prozeſſe von 2 als aus Hunger umge⸗ 
kommen konſtatirt wurden; in einem anderen Falle ergab es ſich, daß von ſieben 
Zeugen vier todt, zwei ſo elend waren, daß fie nicht erſcheinen konnten, und nur 
mer ſich eingefunden hatte. Die „Liberté“ macht zu den von ihr eitirten Bet- 
elen den Zuſatz: „Die Antropophagie iſt ſomit auf dem Behr Wege, in 
erien einzubürgern, alſo in einem franzöſiſchen Lande und unter einer Ber 
völkerung, welche durch Senatsbeſchluß in Folge eines kaiſerlichen Briefes 
deuerdings zu „Franzoſen“ erklärt wurde. Es find unſere Landsleute, welche 
durch ſchlechte Verwaltung ins Elend kamen, und welche durch das Elend um 
zwei Jahrtauſende im Verlaufe von achtunddreißig Jahren franzöſiſcher Ver- 
waltung zurückgebracht wurden! Es muß Licht in dieſe Sache kommen, die 
ſammte Sana Preſſe muß mit Nachdruck gegen den Fortbeſtand der 
etzigen Mißregierung Einſprache erheben. Die europäiſchen Koloniſten, vr 
u Bolge beſſerer Einrichtungen und größerer Energie der Noth zu fteuern wuß⸗ 
len, iu entſetzt über die Schreckniſſe, welche vor ihren Augen vor ſich gehen, 
und ehen ihre perſönliche Sicherheit in hohem Grade gefährdet, wenn nicht 
Abhilfe geichieht; die Angriffe mit bewaffneter Hand nehmen zu.“ Die „Li⸗ 
erte“ citirt mehrere Fälle ſolcher Art. Die zwei Millionen, welche endlich nach 


2 langem Saudern vom geſetzgebenden Körper bewilligt wurden, find ein 
ropfen auf einen heißen Stein. Es iſt Chrenſache, ſollte man meinen, für 
eine Nation, die ein ſo enormes Kriegsbudget aufbringt, daß ſie wenigſtens da⸗ 
für ſorgt, daß „Franzoſen“ keine Kannibalen werden. 
Paris, 11. April, Morgens. Wetter ſehr kalt. — Der heu⸗ 
lige „Moniteur“ enthält Dekrete, durch welche die Wähler der Des 
rtements Seine⸗Inferieure, Tarn und Dordogne zum 2. Mat 
einberufen werden, um Deputirte für die erledigten Mandate im ge⸗ 
ſeßgebenden Körper zu wählen. 
Der geſetzgebende Körper wird am 20. d. Mts. wieder zufam⸗ 
wentreten. an verſichert, daß die Neuwahlen für denſelben noch 
ot Ablauf des Sommers ſtattfinden ſollen. 


Paris, 11. April, Abends. Gutem Vernehmen nach wird 
der „ iteur“ morgen den Bericht Pinards über die Geſammt⸗ 
Dperationen „betreffend die Reviſionsliſten zur mobilen National⸗ 
garde, veröffentlichen. f 
„Patrie“ widerlegt die mißbilligende Kritik des Armeebudgets 
und ſagt, das Budget ſei zwar ſehr hoch, es ſei aber, angeſichts der 
rmeeſtärke der übrigen Mächte, nothwendig geweſen, die nationale 
hrkraft zu erhöhen. Der Artikel ſchließt mit dem Nachweis, daß 
das Verhältniß des Armeebudgets zum Totalbudget nicht größer ift 
als in andern Staaten. 


ever zu Ehren der Anweſenheit eines europäiſchen Prinzen ange⸗ 
Iagt. Mißtreß Clyde hatte es fich in den Kopf geſetzt, bei demſelben 
iu erſcheinen und bat ihren Gemahl jo berg ihn begleiten zu dür⸗ 
n, wie ich es noch nie gehört hatte. Er ſchlug es ihr kurz ab 
als ſie anfing zu weinen, ſtand er raſch von ſeinem Stuhl auf 
verließ das Zimmer. Gleich darauf hörte man ihn fortfahren. 
Der Abend war ſchon angebrochen, als mich die Herrin in ihr 
Hemach entbieten ließ. Sie Hand vor einem. hohen Spiegel, der 
Ihe reizendes Bild zurückwarf und war beſchäftigt, an ihrem 
leide noch etwas zu ordnen. Sie war Icpn und luftig wie eine 
ze gekleidet, und ihre Stimme klang wie eine Silberglocke, als ſie 
gte: „Tritt näher, Abou, ich will Dir einen Auftrag ertheilen“. 
Ich trat näher und blickte fie an, doch in dieſem Augenblick wäre 
ic beinahe vor Schreck auf die Erde geſunken, denn in ihrem 
Haar blitzte zwiſchen dunkelrothen Blumen jener Stern von Brillan⸗ 
len, der dem Wiſchnu in dem Tempel von Benares vor mehr als 
nzig Jahren war geraubt worden. Keines Wortes mächtig 
lickte ich nach dem Stern hin, von dem ich annahm, daß er nur 
darch eine Täuſchung meiner Sinne hervorgerufen wäre und wie⸗ 
er ebenſo verſchwinden müßte. Doch der Stern blieb an ſeinem 
rt und glänzte fort und fort, gerade ſo, wie ich ihn ſtets an der 
ruft des Gottes hatte glizern ſehen. E 
„Abou“, ſagte Mißtreß Clyde mit ihrer ſanften Stimme, „Du 
il mich nach der Stadt begleiten, aber ganz ftill und geheimniß⸗ 
50 daß es Niemand im Hauſe hier erfährt. Willſt Du?‘ 
b Wohin Ihr befehlt, Herrin“, antwortete ich meiner faſt un⸗ 
ewußt, die Augen noch immer nach ihrem Kopf gerichtet. 


„Dann geh und beſorge eine Sänfte“, ſagte fie wieder. „Doch 
was ſtehſt 2 0 ſtarr nach meinen Kopf? Sind es die Blumen 
oder die Diamanten, welche Deinen Blick feſthalten ?“ 


Die Diamanten“, entgegnete ich, „und ich möchte mir wohl 
Unie die Frage an Euch = richten, wie dies Kleinod in Eueren 
b. gelangt it?” 
di „Es iſt ein Erbtheil von meiner Mutter“, ſagte ſie darauf, 
bi e, als ich drei Jahre alt war, mit meinem Vater eine Reiſe an 
e Küfte machen wollte und in den Dſchungeln von einem Tiger 
angefallen und getödtet wurde.“ ug 
Seel — Mutter hieß mit Vornamen?“ fragte ich in ahnender 
nangſt. 
du „Nana“, antwortete fie kurz. Vor meinen Augen ward es 
Aunkel, ich mußte mich an die Wand lehnen, um nicht umzuſinken. 
vor im Rachen des Tigers! Dieſes Bild ſchwebte fortwährend 
klan einen inneren Blicken, bis die Stimme der Herrin wieder er⸗ 
ug; „Wird die Sänfte bald bereit ſein?“ 


ſie hinter ſich abſchloß. 


ſchienen erloſchen und die Lippen zuckten hin und her, als ob ſie ſich 
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France“ theilt mit, daß General Raaslöff ſich heute Abend 
Kopenhagen zurückbegeben, ohne nach London zu gehen. 
Paris, 12. April, Morgens. Der heutige, Moniteur“ ent⸗ 
hält den Bericht des Miniſters des Innern bekreffend die Aufſtel⸗ 
lung der Muſterungsliſten für die mobile Nationalgarde. In dem⸗ 
ſelben wird hervorgehoben, daß die Ausführung der nothwendigen 
Maßregeln in ganz Frankreich auf eine regelmäßige und leichte 
Weiſe don Statten gegangen iſt. Sowohl in den Kantons, wie 
auch in den großen Städten habe ſich durchweg ein wahrhaftes Ent⸗ 
gegenkommen für die Sache gezeigt, nur in Montauban, in Tou⸗ 
louſe und Bordeaux ſei es bei dieſer Gelegenheit zu Ruheſtörungen 
Fe in einigen andern Städten wären aufrühreriſche Pla⸗ 
ate verbreitet gewejen, welche die Bevölkerung jedoch vernichtet 
habe. Der Miniſter ſchlietzt den Bericht, indem er die Meinung 
ausspricht, daß das Armeegeſez dennoch über alle Hinderniſſe trium⸗ 
phirt habe, und durch den Patriotismus wie durch den verſtändigen 
Sinn der Bevölkerung in Schutz genommen werde. Die erſte 
Anwendung deſſelben habe der Nation von Neuem Veranlaſſung 

egeben, um zu zeigen, daß ihr Vertrauen auf den Kaiſer unverän⸗ 
bert fortdauere. 
Italien 


Rom, 6, April. Die Feier des 12. April, des Jahrestages 
der Rückkehr des Papſtes nach Rom im Sabre 1850 iſt — Oft 
feſtes wegen auf den 16. verſchoben worden. Bei dieſer Gelegenheit 
wird dem Den von Seiten der römiſchen Stadtgeiſtlichkeit ein 
prope allegoriſches Gemälde, darſtellend die Niederlage der Gari⸗ 

aldianer im Jahre 1867, als Geſchenk überreicht werden. Die 
römiſche Kirche iſt als Barke dargeſtellt, in der Pius IX, umgeben 
von den Kardinälen Antonelli und Patrizi und vier Biſchöfen, den 
15 8 des heiligen Petrus anfleht, —.— Standbild mit Kreuz 
und Blitzſtrahl ausgeſtattet, ſich in der Barke befindet. Die Gari⸗ 
baldiner werden durch Teufel dargeſtellt, welche von allen Seiten 
auftauchen, um die Barke in die Tiefe zu ziehen. Hoch in den Lüf⸗ 
ten thront die heilige Jungfrau und deckt mit ſchuͤtzenden Händen 
die ewige Stadt, während die Apoſtel Peter und Paul dräuend auf 
die teuflicchen Geſellen blicken. Aus dem Hintergrunde ziehen Le⸗ 
gionen von Engeln heran, welche die Teufel verſagen. Die Idee 
dieſes Gemäldes rührt von dem Pfarrer von St. Magdalena und 
einigen feiner frömmſten Pfarrkinder her. . 

— Die „France“ berichtet aus Rom, daß der Papſt die Cere⸗ 
monien der heiligen Woche mit großer Rüſtigkeit begehe, namentlich 
habe er am Grünendonnerſtage den Segen urbi et orbi mit ſehr 
kräftiger Stimme ertheilt. Der Zudrang der Fremden zu den Kir⸗ 
chenfeierlichkeiten war groß und man bemerkte die Anweſenheit ver⸗ 
ſchiedener italieniſcher Senatoren und Deputirten. Vierzig päpſt⸗ 
liche Karabiniers ſollen über Valentano deſertirt ſein. 

Florenz, 12. April. Die Regierungsvorlage, betreffend die 
Einkommenſteuer, iſt von der Finanzkommiſſion mit 7 gegen 2 
Stimmen verworfen worden. Die Kommiſſion für das Verwal⸗ 
tungsgeſetz hat eine Gegenvorlage ausgearbeitet, und man glaubt, 
daß der miniſterielle Geſezennunef zurückgezogen werden wird. 

Der preußiſche Geſandte, Graf Uſedom, reiſt Donnerſtag zur 
Begrüßung des Kronprinzen von Preußen nach Boten. Der Kron⸗ 
prinz wird Sonnabend in Turin erwartet. Ebenfalls am Sonn⸗ 
abend (18.) begiebt ſich das diplomatiſche Korps von hier nach Tu⸗ 
rin, um den Vermählungsfeierlichkeiten beizuwohnen. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. April. Bekanntlich war für Ausgang vo⸗ 
rigen Jahres in Rußland eine große Rekruten aushebung von 
4 Mann auf 1000 Seelen der Bevölkerung mit noch einem Zu⸗ 
ſchlage von 1½¼ Mann pro Tauſend ausgeſchrieben. Der Ertrag 
dieſer Maßregel würde hi nach der letzten Volkszählung auf 330 


Ich ſchreckte empor. Da ſtand fie vor mir, nicht Nana, aber 
deren Tochter, eben ſo jung und ſchön, wie dieſe einſt war und ihr 
ähnlich in Auge und Geſtalt; und als ſie jetzt aus einem Käſtchen 
einen kleinen Dolch nahm und ihn zwiſchen den Falten ihres Klei⸗ 
des verbarg, erkannte ich in ihm auch jenen Kroͤhs wieder, den meine 
Pflegemutter einſt aus ihrem Heimathlande mitgebracht hatte. Es 
war mir, als ob wieder die Worte vor meinem Ohr erklängen: 
„Weißt Du nicht, zu was man einen Krihs braucht? Um damit 
die Untreue der Männer zu beſtrafen.“ 

Ich ſtürzte zum Zimmer hinaus und erſchien dann wieder mit 
der Meldung, daß die Säufte bereit ſei. 

In einen dunkeln Shwal gehüllt, einen ſchwarzen Schleier 
über den mit Blumen und Juwelen geſchmückten Kopf geworfen, 
folgte mir Mißtreß Clyde die Treppen hinab und ſagte zu den Trä⸗ 
gern unten: 

In die Stadt, zu dem Palais des Gouverneurs.“ 

Wir kamen an dem bezeichneten Orte an, wo in dem großen 
Gewühl von Wagen, Sänften, Dienern und Zuſchauern wir unbe⸗ 
merkt bis zur Eingangspforte gelangten. Durch die Fenſter des 
Palaſtes leuchtete heller Kerzenſchein und erſchallten die Klänge 
einer rauſchenden Tanzmuſik. Meine Herrin war 7 und 
ſchritt, von mir gefolgt, dem Portal zu. In dieſem Augenblick kam 
der Major Clyde die breite Treppe herunter; an ſeinem Arme hing 
eine ſchöͤne, geſchmückte Dame, in der ich eine reiche, junge Wittwe 
erkannte, die ein prachtvolles Haus auf der Esplanade beſaß, in 
welches ich im Auftrage meines Herrn ſchon oftmals Blumen und 
Briefe hatte tragen müſſen. Jetzt war das Paar der Stelle ganz 
nahe, wo Mißtreß Clyde hinter einer Säule mit mir ſtand, wir 
hoͤrten, wie die Dame zu dem Major ſagte: 

„Man wird Sie oben im Saale vermiſſen.“ 

„Ohne Sie giebt es für mich kein Feſt“, erwiderte er und rief 
nach einem Diener. Dieſer kam, — eine glänzende Equipage fuhr 
vor, die Dame ſtieg ein, der Major folgte ihr. 

Nie hätte ich geglaubt, daß ſich in der Zeit von wenigen Mi⸗ 
nuten ein Menſchenantlitz ſo verändern könnte, als dies jetzt bei der 
Mißtreß 2758 der Fall war. Sie ſah todtenbleich aus, die Augen 


nach 


nicht mehr ſchließen könnten. 
„Nach Haufe“, hauchte den verſtändlich. Ihr ganzer Kör⸗ 
er wurde von einem konvulſiviſchen Beben geſchüttelt, fe war nicht 
im Stande, einen Schritt zu gehen. Ich trug ſie bis zu der Sänfte 
in und hob fie hinein. Zu Hauſe angekommen, wankte fie müh 
am die Treppen empor nach ihrem Schlafzimmer hin, deſſen Thür 


Tauſend Rekruten berechnet haben. Doch hat ſich nach den Angaben 

es offiziellen ruſſiſchen „Invaliden“ der Ertrag dieſer Aushebung 
nur auf 102,070 Mann geſtellt. Neu erſcheint aber außerdem da⸗ 
bei, daß jede ſolche Aushebung für den Transport und die Beför⸗ 
derung dieſer Rekruten bis zu ihren reſp. Regimentern dem Staate 
und den theilweiſe hierfür mit verpflichteten Gemeinden gegen fünf 


Millionen Rubel koſtet. 

Petersburg, 8. April. Der Feldmarſchall Graf Berg 
weilt noch hier und es wird verſichert, daß einer der Vorſchläge, de⸗ 
ren Durchführung er betreibt, darin beſteht, daß er ermächtigt 
werde, im ehemaligen Königreiche Polen behufs der Ruſſifizirung 
deſſelben, aus den konfiszirten und Domänengütern fünfhundert 
ruſſiſche Fideikommiſſe durch Verleihung an Offiziere und ſonſt ver⸗ 
dienſtvolle Ruſſen zu ſchaffen. In jedem anderen Staate würde 
der Vorſchlag barock ſcheinen; hier zu Lande läßt ſich wenigſtens jo 
viel zu Gunſten deſſelben ſagen, daß die Staatsverwaltung ſchwer⸗ 
lich etwas verliert, wenn ſie die in ihren Händen befindlichen Güter 
an andere abgiebt, ob zwar es allerdings noch fraglich bleibt, ob die 
ſo Bereicherten zur Hebung des Nationalwohlſtandes, der Landes⸗ 
induſtrie, irgendwie beitragen würden. Allenfalls ließe ſich erwar⸗ 
ten, daß manche Erpreſſung dann unterbliebe, wenn, wie doch vor⸗ 
— die in Polen beſchäftigten Beamten zu den Beſchenkten 
gehören. 

— Der ruffiiche Ukas vom 29. Februar, die Aufhebung der 
ſelbſtſtändigen Verwaltung des Königreiches Polen be⸗ 
treffend, ſoll den Gegenſtand eines Rundſchreibens bilden, welches 
Fürſt Gortſchakoff an die Vertreter Rußlands bereits erlaſſen habe 
oder dieſer Tage erlaſſen werde. Wahrſcheinlich iſt dieſes Rund⸗ 
ſchreiben durch Bemerkungen veranlaßt worden, welche bezüglich 
jenes Ukaſes dieſem oder ſenem Vertreter Rußlands freundſchaft⸗ 
licher und vertraulicher Weiſe gemacht worden ſind. Das Rund⸗ 
ſchreiben ſoll die Vereinigung Polens mit Rußland als eine ledig⸗ 
lich adminiſtrative Maßregel darſtellen, die nur die bisherigen Or⸗ 
ganiſationen im ruſſiſchen Reich zu dem durch die Neugeſtaliung 
der inneren Verhältniſſe Rußlands gebotenen Abſchluß führe. 

(Aus Polen, 7. April. an ſpricht davon, daß dem 
Inſtitut der Grenzwache eine große Veränderung bevorſtehe. Es 
ſollen nämlich die gegenwärtigen Grenzſoldaten — Strazniks — 
eingezogen und zum Garniſon⸗ und Wachtdienſt wie reguläre Trup⸗ 
pen verwendet werden, den Grenzwachtdienſt aber jollen wieder, wie 
es früher geweſen, Koſaken verrichten. Für den Schmuggelhandel 
wird dieſe Reform jedenfalls ſehr erwünſcht ſein, da die Koſaken 
viel beweglicher und entſchloſſener in ihrem Weſen, was aber die 
Hauptſache ſein dürfte, viel zugänglicher für Anerbietungen von 
Seiten der Schmuggler ſind, als die jetzigen ſchwerfälligen Straz⸗ 
niks. Man erzählt ſich aus jener für die Schmuggler goldenen 
Zeit der Grenzkoſaken tolle Geſchichten! Die meiſte Kontrebande 
wurde durch die Equipagen der Grenzoffiziere eingeilennt, welche 
die Sendungen meiſt ſelbſt durch die Barriere der Zollkammern 
geleiteten oder durch ihre Frauen geleiten ließen. Die Wagen 
wurden unter ſolchen Umſtänden nicht angehalten und noch weniger 
revidirt, und die Waaren gelangten ungehindert in die Hände der 
Beſteller. Wie groß der Betrieb durch dieſe Leute im Schmuggel⸗ 
handel in jener Zeit war, geht ſchon daraus hervor, daß mehrere 
derſelben ſich Vermögen erwarben, und hier noch ein Gutsbeſitzer 
lebt, der fünf Jahre Sffzier an einer Grenzrogatka war und fid) 
in dieſer Zeit auf der Stelle, an die er ganz unbemittelt gekommen 

war, ſo viel erwarb, daß er ſich ein Gut kaufen und 52,000 Rubel 
baar anzahlen konnte, trotzdem er während ſeiner Amtszeit ein groß⸗ 
artiges Leben geführt hatte. Was die Regierung zu der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Veränderung bewegen mag, iſt nicht abzuſehen; es 
kann höchſtens der Umſtand einigermaßen als leitend angeſehen wer⸗ 
den, daß die Koſaken weit mehr Waaren konfiscirten, als die jetzigen 


Von namenloſer Angſt gefoltert, wagte ich nicht, zu Bette zu 
gehen. Mit verhaltenem Athem horchte ich auf jedes Geräuſch; im⸗ 
mer war es mir, als müßte ein Ruf erſchallen, als müßte ich mei⸗ 
nen Namen nennen hören. Mitternacht war längſt vorüber, der 
Major noch nicht heimgekehrt. Endlich ſuchte ich meine Kammer 
auf und legte mich angekleidet zur Ruhe. Auf einmal ertönte ein 
gellender Schrei durch das Haus, ich fuhr empor, da wurde an meine 
Thür geklopft. Noch vom Schlaf befangen, öffnete ich. 
„Iſt ein Tiger da, der ſie tödten will?“ fragte ich, noch mit 
Nana beſchäftigt. a 
„Abou komm, es ift etwas vorgefallen, der fürchterliche Schrei 
kam aus dem Schlafzimmer der Herrſchaft,“ ſagte ein Diener und 
zog mich nach dem untern Stockwerk hin. Dort fanden wir ſchon 
mehr Menſchen, alle hatten den Schrei gehört. Wir ſtürzten nach 
dem Schlafzimmer hin, deſſen Thür war verſchloſſen; man mußte 
einen Eingang von der andern Seite ſuchen, auch dieſer war von 
innen verriegelt, und erſt ein Schloſſer geholt worden, um die Thür 
zu öffnen. Ehe dieſer kam und das Schloß geöffnet wurde, mochte 
wohl eine Stunde verfloſſen ſein. Nun war die Thür weit offen, 
doch welch ein Anblick bot ſich uns dar! — Auf dem Fußboden lag 
in der vollen Uniform der Leichnam des Majors Clyde, von Blut 
überſtrömt; in ſeiner Bruſt ſteckte der mir bekannte malayiſche 
Krihs. 9 
Während alle Anweſenden ſchaudernd die Leiche umſtanden, 
ſuchten meine Augen in den Winkeln des Zimmers die Frau. Sie 
war nirgends zu erblicken, am Boden lagen Stücke ihres weißen 
Kleides, gewelkte Blumen und auch der Brillantſtern des Wiſchnu, 
deſſen Feuer unheimlich zwiſchen den Blutflecken auf dem Teppich 


erglänzte. - In; 

Ich vermochte nichts mehr zu ſehen und eilte, dieſen Schau⸗ 
platz des Grauens zu verlaſſen. In meiner Kammer angekommen, 
holte ich erſt wieder Athem. Stunden verfloffen, ehe ich fo viel 
Faſſung errungen hatte, um wieder 8 zu gehen. Während 
deſſen hatte man den Leichnam vom Blute gereinigt und in dem 
großen Saale auf den Teppich gelegt. Offiziere und andere Herren 
kamen herein, unter ihnen auch jene Dame, mit welcher der Major 
in der Nacht den Wagen beftiegen hatte. Sie war ganz ſchwarz 
gekleidet und weinte viel. Sie war es auch, die den kleinen Georg 
mit in ihr Haus nahm und ihn dort verpflegte, bis Anſtalten ge⸗ 
troffen waren, das Kind nach England zu den väterlichen Verwand⸗ 
ten zu bringen. 

Cortſetzung folgt) 


Grenzſoldaten, da fie wachſamer waren, und fat jeden Schmuggler 
abfingen, der eb wagte, ohne ihr Willen Waaren einbringen zu 
wollen. 

War ſchau, 9. April. Ein Trauerfall erregt die allgemeine 
Theilnahme; geſtern ſtarb in jeinem 53 Jahre der Präſes der Thea⸗ 
ter⸗Direktion und General⸗Intendant der kaiſerlichen Schlöſſer im 
Königreich Polen, Generalmajor Alexander v. Hauke. Der Ver⸗ 
ftorbene, durch Familienbande zu einem hohen regierenden Hauſe 
in näherer Beziehung, war von großer perſönlicher Liebenswürdig⸗ 
keit und hatte auch in der letzten Bewegung zu dem Lande, in wel⸗ 

em er ſeit langer Zeit ſeinen Wirkungskreis gefunden, nie eine 
direkt feindliche Stellung eingenommen. — Am 31. v. M. wurde in 

dunskawola, einer großentheils von Deutſchen bewohnten Fabrik⸗ 
ſtadt des Kaliſcher Gouvernements, eine neue ſtattliche evange⸗ 
liſche Kirche eingeweiht, welche zum Theil auf Gemeinde⸗, zum 
Theil auf Staatskoſten erbaut worden iſt. Den kirchlichen Akt 
leitete der hieſige Generalſuperintendent v. Ludwig unter zahlreicher 
geiſtlicher Aſſiſtenz. — General Gecewicz, der Präfident des land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreditvereins für das Königreich Polen, iſt von 
jeiner Reiſe nach St. Petersburg zurückgekehrt, 175 die Emiſſion 
einer neuen Serie fünfprozentiger Pfandbriefe ausgewirkt zu 
haben. Wie ſehr dieſe ungünſtige Entſcheidung auf die traurige 
Lage unſerer Grundbeſitzer drücken muß, läßt ſich leicht ermeſſen. 
Nachdem die allgemeine Richtung der St. Petersburger Politik als 
eine allen autonomen Provinzialinſtitutionen feindliche erkannt iſt, 
dürften ſich fernere Hoffnungen nur auf die Wirkſamkeit der ruſſiſchen 
Inſtitutionen in der Zukunft ſtützen. (Schl. 3.) 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 10. April. Die neuerlichen Gerüchte über Ju⸗ 
denverfolgungen in Rumänien find von derſelben Partei in Umlauf 
geſetzt worden, welche in der Kammer den gegen die Israeliten ge⸗ 
richteten Geſetzentwurf eingebracht hat. Es ſind auf dieſe Quelle 
ſowohl die Gerüchte von angeblichen Judenverfolgungen im Diſtrikt 
Bakeu, wie auch das nach dem Auslande hin verbreitete Gerücht 

urückzuführen, es ſeien aus der Stadt Bukareſt und dem Weich⸗ 
bilde 500 israelitiſche Familien vertrieben worden. Alle dieſe Ge⸗ 
rüchte ſind vollſtändig aus der Luft gegriffen; dieſelben wurden 
verbreitet, nachdem der Miniſter des Innern, unter dem Beifall der 
überwiegenden Kammermajorität, jede Solidarität mit den Antrag⸗ 
ſtellern des genannten Entwurfs entſchieden zurückgewieſen hatte. 


Griechenland. 

Athen, 4. April. Die Telegraphendrähte nach dem 
Pelopones ſind durchſchnitten, ſo daß die Regierung ohne Nach⸗ 
richt von dort iſt. (W. T.) 

frika. 

Abyſſinien. — Aus einem Briefe des Herrn Gerhard 
Rohlfs, — datirt Antalo, den 17. Februar 1868 — bringt die 
„Rreungeitung nachſtehende Mittheilung: 

„Mit Ankunft der Truppen in Antalo iſt ein großer Schritt gethan, und 
deshalb hat Sir Napier auch zur Armeeformation chreiten können. Es wird 
unter Befehl von Sir Staveley, General⸗Major, ein Korps von etwa 3000 
Mann gebildet, um als Operationsarmee auf Magdala vorzugehen, m end 
in Sotota, Antalo, Adigraat, Senafe und Zula ſtarke Niefervelager gebildet 
werden, um die Kommunikation nach dem Meere hin offen zu halten und eine 

eſicherte Rüdzugslinie zu haben. Sir Robert glaubt mit 3000 Mann voll» 
a ſtark genug zu ein um ſowohl Magdala nehmen, als auch Theodor 
angreifen oder Widerſtand leiſten zu können. Das operirende Korps wird aus 
allen Waffen beſtehen, und auch achtzöllige Mörſer werden mittels Elephanten 
eraufbefördert. — Was die königl. (preüßiſchen) Offiziere betrifft, ſo befindet 
5 Graf Seckendorf in Adigraat im Hauptquartier, Herr Stumm, der 
u feinem Regimente, dem 3. leichten Kavallerleregimente abgegangen war, 
efindet ſich mit feinem Regimentskommandeur, Oberſt Lock, der dem Chef des 
Generalſtabes zur Unterſtützung beigegeben wurde, hier bei uns. Was mich 
ſelbſt anbetrifft, fo bin ich immer noch im Stabe des Oberft Phayre Chef vom 
Generalſtabe. Meine ganze Zeit iſt dabei in Anſpruch genommen. Von Berlin 
Eu. ich bis jetzt gar keine Nachricht . obgleich ich ſeit 3 Monaten fort 
in. Seit ich hier bin, habe ich mein Pferd und zwei Maulthiere an der Vieh⸗ 
ſeuche verloren und zwei werthvolle Barometer zerbrochen, Graf Seckendorf 
hat auch ein Pferd verloren und Herr Stumm ein Maulthier,* 

— Die neueſten Nachrichten aus Abyſſinien in engliſchen Blättern laſſen den 
General Napier in möglichſt forcirten Marſchen gegen den See Aſchangi vor- 
dringen. Die letzten Briefe ſind aus dem Lager von Muſſik, wohin die Vor⸗ 

ut bereits am 14. v. M. gelangt war, während die Hauptmacht, die am 13. 
Abends in Attala anlangte, dort eine Zeit lang Halt macht, um eine Station 

r Transport und Verproviantirun anzulegen. Von da an wird ſie die von 
Theodor angelegte Königsſtraße bis Lat, einem großen Orte ſüdlich vom Ancht⸗ 
fee, verfolgen, wo wieder Depots angelegt werden, um das weitere Vorrücken 
nach 34 er zu erleichtern. 

Im Thale von Attala liegen mehrere Dörfer, welche aber den Truppen 
wenig zu bieten haben. Die Gegend gehorcht dem Walda Jefus, aus der Faö⸗ 
milie der Gobazige, welche ſich im Ganzen den Engländern freundlich zeigt. 
Aus der Ferne fieht man Sokota, wo der Wagſchum lagert. Man 1 — den 
N fein Land abſichtlich vermieden, um ihm keine Beſorgniſſe ein 
zuflößen. 

1 Theodor verſchanzt ſich bei Delanta. Obwohl er ſehr nahe zu Magdala 
iſt, fo wagt er dennoch nicht dahin zu kommen und giebt vor feine ſchweren 
Geſchütze nicht dahin bringen zu können. Der Wagſchum hat indeſſen einen Zug 
nach Debra Tabor ausgeführt und dort einen Ras, d. h. Statthalter oder 
Fürſten (nach dem Semitiſchen Razon) eingeſetzt. Die diplomatiſchen Geſchäfte 
des Hauptquartiers führt der General Merewether, der dabei eben nicht immer 
leichtes Spiel hat. Jeder Häuptling legt ſich ein großes Gewicht bei und will 
eine Freundſchaft bezahlt haben. In neueſter Zeit wollen ſie ſich auch das 

iderecht anmaßen und veranlaſſen die Einwohner das Gras niederzubrennen, 
amit die Fremden es kaufen müſſen. 

Nach in London eingetroffenen Briefen des Lieutenants S eines 
der engliſchen Gefangenen in Magdala, betrug das Heer des Königs Theodor 
zu Anfang Februar nur 2500 ftreitbare Männer. Es folgten ihm aber mehr 
al ſo viel Weiber, die Frauen und Anverwandten der gefallenen 

oder entlaufenen Soldaten; und dieſe Amazonen waren in Banden abgetheilt, 

die unter Führung königlicher Hauptleute das Land durchſtrichen, um die von 

Haan end e — Dörfer vollends außpuplünbern 8 ei 57 
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- Aid) aber dem are. welche es eine Zeit lang mit Me u 


ne ac. SBemertensmerth it, was Pribeaug unterm 19 Ber 


Sein 
dies mitgetheilt und feine Freude ausgefpraden, daß er nun bald den 1 7 
2 een werde, indem er ſich zugleich mit dem 
betagten Simeon verglich, der den kindlichen Heiland auf dem Arme trug. Je⸗ 
denfalls iſt es tröftlich für uns daß —— die Kahrigt mit Ruhe ver» 


di lage zu berathen. 
en nt * eftehen müſſen, daß Theodorus nie eine beſondere Beindfeligteit 


gegen die britiſche Geſandiſchaft an den Tag gelegt hat — abgeſehen von der 


1 


Gefangenhaltung — und daß feine Briefe, wiewohl manchmal ſehr räthſelhaft, 
ohne Ausnahme freundſchaftlich und verbindlich waren. Nach ſeinem Beneh⸗ 
men zu ſchließen, herrſcht hier die Anſicht, daß die ganze Angele enheit einen 
a gen Ausgang nehmen wird, wenn der König nur nicht zu ſehr ge⸗ 
reizt oder zu Verzweiflungsſtreichen getrieben wird.“ Tags darauf, am 16. 
Februar, ſchreſbt Prideaug: „Freuct euch mit mir, denn meine Kanonen ſind 
endlich wohlbehalten auf der Hochebene angekommen!“ Solches war die Bot⸗ 
ſchaft des Königs, die uns geſtern Abend unter vielfachen Begrüßungsſchüſſen 
und lärmenden Jubelgefehret der Weiber verkündet wurde. Es ift daher kaum 
mehr ein Zweifel, daß unſere Wanderung nach Talanta in dieſer oder der fol⸗ 
geuden Woche vor ſich gehen wird. — Seitdem ſcheint ſich der König jedoch in 
die Feſtung Magdala zurückgezogen zu haben ; denn die neueften telegraphiſchen 
Berichte, über Alexandria vom 6. April, kundigen an, daß Sir R. Napier 
Vorbereitungen tech, um Magdala zu ſtürmen, wo der König mit 26 Kano⸗ 
nen, 5000 Soldaten und den Gefangenen ſich auf eine Belagerung gefaßt mache. 
Napier war am 21. März in Lat, ſüdlich vom Aſchangi⸗See, angekommen und 
gedachte vor Magdala am 2. April einzutreffen. 


Amerika. 

Newyork, 26. März. Benjammin Franklin Wade, 
der wohl bald an Johnſon s Stelle den Präſidentenſtuhl beſteigen 
wird, iſt, wie Johnſon, ein Mann, der ſich aus niederer Lebens- 
ſtellung emporgearbeitet hat. Nach einer Skizze, welche der „Bal⸗ 
timore Wecker“ von ihm entwirft, ward Wade am 27. Oktober 1800 
iu Springfield, Ma 3 Sein Vater war Revo⸗ 
lutions⸗Soldat geweſen. Im Winter beſuchte der junge Wade die 
öffentliche Schule; im Sommer aber mußte er ſich, da die Seinen 
ſehr arm waren, als Feldarbeiter verdingen. Als er größer ge⸗ 
worden, ſpielte er im Winter den Schulmeiſter, während er im 
Sommer, gleich Abraham Linkoln, ſeinen Unterhalt auf der Farm 
und im Walde verdiente. Eine Zeit lang grub und ſchaufelte er 
als Tagelöhner am Erie⸗Kanal. In ef 20er Jahren beſchloß 
er, ſein Glück im Weſten zu ſuchen. Wir finden ihn in Aſhtabula 
ele mit dem Studium der Rechte beſchäftigt und dort iſt noch 

eute ſeine Heimath. Im Jahre 1835 wurde er zum Staatsan⸗ 
walt von Ohio gewählt. In der Politik ſchloß er ſich dem äußerſten 
linken oder abolitioniſchen Flügel der Whigs an. Sie wählten ihn 
1837 in den Senat von Ohio, 1849 erwählte ihn die Legislatur 
zum vorſitzenden Richter im dritten Gerichtsbezirke des Staates 1851 
wurde er von der Legislatur Ohio's in den Bundesſenat erwählt. 1857 
und 1863 von Neuem. Seine Amtszeit als Senator erſtreckt ſich 
Iran noch bis zum 4. März 1869; dann folgt ihm der Demokrat 

hurman. Welche Achtung ſich Wade während ſeiner mehr als 
16jährigen Senatorlaufbahn erwarb, geht ſchon daraus hervor, daß 
ihn die republikaniſche Partei im Senate voriges Jahr eben im 
Hinblick auf die Möglichkeit der Abjegung Johnſohns zum Senats⸗ 
präfidenten, alſo zum Vicepräſidenten der Republik wählte. Schon 
kurz nach ſeinem Eintritt in den Bundesſenat erwarb 8 Wade 
einen nationalen Namen als einer der unerſchrockenſten Vor⸗ 
kämpfer der damals im Senate noch winzig kleinen Freiheitspartei. 
Bei jeder Gelegenheit trat er den ſüdlichen Junker⸗Senatoren und 
ihren nördlichen Helfern und Helfershelfern mit dem ganzen Frei⸗ 
muthe ſeines derben naturwüchſigen Weſens entgegen. Im Jahre 
1852 ſtimmte er mit nur fünf ſeiner Kollegen für Abſchaffung des 
Sklavenfanggeſetzes. Während des Bürgerkrieges gehörte er zu den 
republikaniſchen Staatsmännern, die von Anfang an mit feſtem 
Blick den furchtbaren Ernſt der Lage erkannten und eine entſchloſ⸗ 
ſene, vor keiner Gefahr zurückbebende Polikik verlangten. Ja, er 
verlor manchmal die Geduld ob der Langſamkeit Abraham Lincolns. 
Mit den Muckern und Waſſertrinkern hat er nichts zu ſchaffen. 
Den Nativismus bekämpfte er ſtets, dagegen befürwortete er das 
hi Trotz ſeiner Jahre iſt Wade noch körperlich wie 

eiſtig friſch. 
g — Wie aus New. Vork geſchrieben wird, iſt es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Regierung der Vereinigten Staaten einen weib⸗ 
lichen Diplomaten zum Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter am engliſchen Hofe ernennt. Frances Lord Bond iſt der 
Name einer Dame, welche um jenen Poſten fi bewirbt. Präfident 
Johnſon ift ihr Gegner, während fie von Wade uuterſtützt wird, und 
da Letzterer vielleicht ſchon in Kurzem die Stelle Johnſons einnimmt, 
ſo könnte das intereſſante Ereigniß eines weiblichen Vertreters der 
DEE Staaten am Hofe der Königin Viktoria ſchnell genug 
eintreten. 


—— — 


Vom Reichstage. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Görlitz, II. April. Officielles Reſultat der Wahl eines Reichstags ⸗ 
abgeordneten im Kreiſe Görlitz Lauban: Dr. L. Müller 4320, Kommerzien⸗ 
rath Schmidt, 3524 St. Dr. Müller iſt ſomit gewählt, 

‚— Die Regierung wird, wie es heißt, in Sachen der Rede⸗ 
freiheit auf die Weiſe vorgehen, daß ſie in der nächſten Landtags⸗ 
ſeſſion den Artikel 84 unſerer Verfaſſung durch den Artikel 33 der 
Bundesverfaſſung zu erſetzen beantragen wird. Von konſervativer 
Seite dürfte dem Vorſchlage keine Schwierigkeit bereitet werden. 
Nur um den Schein zu wahren, wird das Herrenhaus vielleicht auf 
das Below'ſche Landtagsgericht und eine kleine Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes auf den Wegfall der Diäten zurückkommen, ohne 
aber von der Annahme den beabſichtigten Paragraphenaustauſch ab⸗ 
hängig gu machen. 8 

— Der Verein „Berliner Preſſe“ hatte kurz nach Eröffnung des preußi- 
ſchen Landtags beſchloſſen, dem Hauſe der Abgeordneten eine Petition Behufs 
Abſchaffung der Zeitungsſteuer zugehen zu laſſen. Damit fie wo möglich 
bereits bei Berathung der betreffenden Steuerpoſitlon in den Budget⸗Verhand⸗ 
lungen Berückſichtigung fände, war diefelbe unterzeichnet von den Mitgliedern 
des Vereins, jo wie von faſt ſammtlichen Zeitungs ⸗Redaktionen Berlins ohne 
Unterſchied des politiſchen Standpunktes, am 10. Dezember dem Praſidium 
des Abgeordnetenhauſes von dem Vorſitzenden des genannten Vereins über ⸗ 
ſandt worden. Die Petition iſt damals in den Blättern zur Veröffentlichung 
. Doch wurde die Hoffnung getäuſcht, daß das Haus der Abgeordneten 
einer Aufmerkſamkeit eine Petition würdigen werde, die ein ſehr wichtiges An. 
liegen der preußiſchen Preſſe in den alten wie in den neuen Provinzen zur 
Sprache brachte. Dem Vorfigenden des genannten Vereine ging langere Zeit 
as = Hu der Landtagsſitzung unter Rückſendung der Petition folgendes 

n zu: 5 
Brei manu an den Redakteur der, Spener ſchen Zeitung Herrn Dr. Alexis 
Schmidt 7 hier und Genoſſen mit I Anlage und dem ergebenſten 
em zu 5 0 fn oa wegen Ablaufs der Seſſion nicht mehr zur 
€ eſchlußfa 
Berlin, den 18. Dig Ted. a i. 


Der Büreau Direktor 
des Hauſes der Abgeordneten 
Bleich. 


Lokales und Provinzielles. 
HPoſen, den 14. April. 
— Die Mitglieder der polniſchen Fraktion haben beſchloſſen, 
im Zollparlament nicht zu erſcheinen. 


— Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Bolenius 2 Bromberg iſt zum 
königlichen Eiſe 1 ernannt und demſelben die bisher von 
ihm kommiſſariſch verwaltete Eiſenbahn⸗Bau-Inſpektorſtelle im techniſchen 

entral-Büreau der Oſtbahn zu Bromberg definitiv verliehen worden. 

— In der Kreuzkirche], wo ſich der 3 gegenwärtig un 
ter der — Herrn Kantors Bienwald der 10 tigſten Pflege er 
freut, kamen Freitag Nachmittag während der liturgiſchen Andacht durch einen 
gemiſchten Chor mehrere größere Gejänge zur Aufführung: Pſalm 25: „Nach 
dir verlanget”, Chor, Quartett und Altſolo, komponirt vom Herrn Kantor 
Bienwald, „So gehſt du nun, mein Jeſus, hin“ von Homilius, „Was habe 
ich dir gethan, mein Volk?“ von — — ein Recitativ a. Ehriſtus am 
Delberge* von Bethoven und „die ſieben Worte am Kreuze.“ 

El Ohne Geld.] Aus einem Wurſtladen auf der Breslauerſtraße ſuchte 
ein Induſtrie⸗Ritter, nachdem er ſeiren hungrigen Magen mit Wurſt und 
Schinken geſättigt, zu verſchwinden, ehe er begapit hatte; und als er von dem 
Fleiſcher noch rechtzeitig zur Bezahlung angehalten wurde, entſchuldigte er ſich 
er ſei augenblicklich ohne Geld, wolle aber ſeine Müge zum Pfande faſſen, ein 
etwas dejolates Pfand, das dem Bleifcher doch nicht genügend erſchien, weshalb 
diefer den Paletot des Geldloſen verlangte. Nach längerem Unterhandeln ließ 
er endlich den Menſchen gehen, ver jedoch ſchon vor der nächſten Konditorei von 
dem Beſitzer derſelben wieder angehalten wurde. Hier hatte er namlich v 
Kurzem daſſelbe Spiel getrieben: gegeſſen, getrunken und in einem unbewach 
ten Augenblicke ſich gedrückt. An ein Bezahlen der Schuld war felbftverftänd: 
lich nicht zu denken und dafür mußte er wenigſtens mit einer derben Trach 

rügel büßen. Unſer Induſtrie-Ritter hatte aber nun einmal einen ganz 
ee unglücklichen Tag; wieder an dem Zleiſchladen angekommen, verſu 

er nur einen kleinen Schinken mitzunehmen, und ſogleich wurde er wieder ab · 
gefaßt und nochmals jämmerlich durchgebläut. Mr 

+ Adelnauer Kreis, 8. April. Amtlichen Nachrichten zufolge ift d 
Rinderpeſt im benachbarten Gebiete des Königreichs Polen ey gang 
erloſchen und find die mittelft Amtsblatt ⸗Publikandum vom 19. Marz 19 


gegen gedachtes Königreich verfügten Verkehrsbeſchrankungen bis auf die A 


gige Quarantaine 2 e Rindvieh, laut Benachrichtigung der kong 
Regierung vom 16. März a. c. durch das Kreiswochenblatt 0 1 den *. 
Die in Rummer 80 1 * geſchätzten Zeitung beregte Tpenterponfe wi 120 
Beſten der Oſtrowoer Armen hat den Ertrag von 55 Thlr. 5 Sgr. gelieſen 
welcher nach Abzug der Koſten bereits zur Vertheilung gekommen. Hatte Her 
Theater» Direktor Gehrmann — wie immer — Alles aufgeboten, daß mh, 
Ausftattung als Aufführung nichts zu wünſchen übrig ließ fo müfjen wir Pr 
den polniſchen Dilettanten aus Raſchkow gebührend lobende ker Weich! 

len. — Herr Theater ⸗Direktor Gehrmann verläßt uns mit ſeiner Geſell 1 
heute und geht nach Rawicz. — Die zweite diesjährige in Oſtrowo abge und 
tene Schwurgerichtsperiode für die Kreiſe Adelnau, Krotoſchin, Pleſchen bes 
Schildberg begann am 26. v. und dauerte bis zum 8. d. Mie. unter . mi 
2% Kreisgerichts⸗Direktors Albinus. Zur Verhandlung kamen außer eine A 
Morde und mehreren ſchweren Diebſtählen auch einige Meineidsſachen. — ö t 
zelne Ortſchaften unſeres Kreiſes find ſtark von Maſern und Scharlachft 14 
geimgefucht der Typhus hat der Familie des Gutöbefigers zu R. binnen. 

agen vier Töchter im Alter von 21, 17, 15 und 5 Jahren entriffen. 

Gutsbefiger liegt ebenfalls gefährlich darnieder. N 

r. Kreis Brauftadt, 10. April. Am 6. d. Mts. fand an der son, 
Realſchule erſter Debnung unſerer Kreisſtadt die öffentliche Prüfung am 
licher Klaſſen ſtatt und am 7. wurden 6 Abiturienten feierlichſt entlaſſen. ag von 
Direktor der Anſtalt ausgegebene Programm enthält eine mathe maus 5 
handlung „Proſektiviſche Grade und er Strahlbüfcyel als den 

and der analytiſchen Geometrie“ vom Oberlehrer Dr. Blindow. Aus ul 
chulnachrichten ift zu entnehmen, daß die Anftalt im verfloſſenen S 0 
jahre von 236 Zöglingen frequentirt worden. Hiervon waren 160 zvange ei 
43 katholiſch, 28 jüdiſch, 150 Einheimiſche und 86 Auswartige. An De aufe 
ſtalt wirken incl. des Direktors 12 Lehrer. Im Lehrerperſonal kamen im ied 
des Schuljahres folgende Veränderungen vor: Mitte November v. 3. ſch 
der katholiſche Religionslehrer Vikar Maliski aus feiner Stellung und Ger 
November 9 Vikar May den katholiſchen Religſonsunterricht in de 
Anſtalt. Derſelbe ift jedoch kurz vor dem Schluſſe des Schuljahres wieder urf⸗ 
ſetzt worden und in feine Stelle iſt der Lic. theol. Reiche eingetreten. Bed 2 
tigen Schülern wurden aus der von den Ständen des Brauftädter der 
— Unterftügungsbibliothet die nöthigen Schulbücher geliehen und a 
onds für Schulzwecke iſt durch neuerdings gewährte Unterſtäzungen 
96 Tr. 20 Sgr. geſtiegen. Par 
Koſtrzyn, 2. April, In Verfolg des hohen Zweckes des vaterlan . 
ſchen Frauenvereins'zu Berlin hat ſich auch hier ein Zweigverein gebildet, bar 
chem gegenwärtig 30 Mitglieder beigetreten find. In der am 6. v. Mts. — 5 
haltenen General⸗Verſammlung find zu Vorſtands mitgliedern gewählt wor lter 
Frau Domänenpächter 92 95 zu Strumiany, Vorfigende, Fa Bord m 
Schulz zu Koſtrzyn, Frau Gutsbefiger Berg und Fräulein Lucie etzel. yer 
Schriftführer Herr Diſtrikts⸗Kommiſſarius Stephany und zu deſſen Stell 
treter Domänenpächter Heintze. Mis. 
Af Neuſtadt b. P., 8. April. n Am 15. k. ler. 
wird eines der ſchönſten Rittergüter unſerer Umgegend — das adelige Ri icht 
gut Waſowo — unter den Hammer kommen. Daſflte beſteht aus einem n ule 
unbedeutenden Areal und aus einer eben ſo gut beſtandenen Forſt, bat gde 
Gebäude und eine Dampfbrennerei, welche neu erbaut iſt. — Dagegen ift on 
freihändige Verkauf des Ritterguts Chudopſice — / Meilen von hier — er 
dem ſ. 3. berichtet worden, daß daſſelbe käuflich an einen ſchleſiſchen Geri 
übergegangen, zu Waller geworden, weil dem Käufer der nervus berge 
gerendarum nicht zu Gebote ſtand. — Trotzdem vor Kurzem ſowohl hier nd 
auch in unſerer Rachbarſtadt Pinne viele Wollverkäufe geſchloſſen worden hen 
die Lager noch immer ziemlich groß, wie es ſonſt um dieſe Zeit da es Walen 
kurz vor der Schur iſt, nicht der Hall zu fein pflegt. Die erzielten Pretſe! mit 
ſehr gedrückt, fo daß die Verkäufer, die ſich in die Konjunktur fügten sat 
Verlust die Wolle fortgaben. Käufer waren meift Großhändler und in 0 
ſeltenen Fallen Fabrikanten. Im Kontraktgeſchaft iſt es noch ſehr ſtill. 

# Neuſtadt bei Pinne, 12. April. Todesfallz Aerztlig 
fend verbreitete ſich die Trauerkunde in der hieſigen Stadt von dem Ka 
ſcheiden des auch in weitern Streifen bekannten praktiſchen Arztes Dr. Go als 
in unſerer Nachbarſtadt Pinne. Er war nicht nur als Arzt, ſondern au 
Menſch allgemein Fach und geliebt. Der Verblichene, in den beſten 
ren, erkrankte am Typhus und ein Schlaganfall endete heute Mittag ſein 
ben. — Der bisherige hieſige Arzt, Dr. Cohn, hat die hieſige Stadt ve ben 
und fein Domicil in Ems genommen. Ungern ſah man ihn von hler ch ang 
und alle Anſtrengungen, ihn hier zu erhalten, blieben fruchtlos. Sein bp 
wird allgemein bedauert, da er während feiner achtjährigen Praxis ſich nach 
Freunde und Gönner zu verſchaffen gewußt hat. Seine Ueberſiedelung 
Ems geſchah meiſt aus Bamiltenendfichten. he 


Theater. ein 
er Am Sonntag wurde Schillers „Don Carlos“ ang re, 
Stuck, deſſen Handlung in fo künſtlicher Entwickelung und Verwicklung ich, 
läuft, daß wohl Niemand aus der Aufführung die Meinung davontragen mal 
den Zuſammenhang dieſer Handlung vollſtändig durchſchaut zu haben Anicht 
da auf der Bühne, um die gebräuchliche Dauer eines Theater- Abends aſſen 
allzu ſehr zu überſchreiten, manche Scenen und Theile von ſolchen fortge 
werden müſſen, die beim Leſen des Dramas das Verſtändniß erleichtern abrig 

Doch läßt auch der geſchriebene Text der Dichtung mancherlei a nitten. 
die großentheils aus der Entftehung des Werkes in verſchiedenen Zeitabſch d und 
während ver Dichter ſich ſelbſt nicht gleich geblieben war, zu erklären zu der 
ſelbſt mit Heranziehung der vorhandenen literariſchen Hülfsmittel, wolufßu⸗ 
Rahmen unſerer Beſprechungen keinen Raum bietet, nur annähernd 
klaren fein dürften. Cbaral, 

Dieſelbe Schwierigkeit bietet ſich dar, wenn man bei den ein elnen ges nach“ 
teren die ſolgerichtige Entwickelung durch den ganzen Verlauf des © d Wider, 
zuweiſen verſucht; beim Eingehen auf dieſen Verſuch treten uns — Gebiet 
ſpruche entgegen deren Löſung nicht gelingen kann, fo lange man erk für ſich 
der lierarſſchen Forſchung fern bleibt und unbefangen das Kunſtwer 
allein betrachtet. den Werl“ 

Aber, wenn uns auch im Einzelnen das Gebahren der handeln - bande n. 
nen unverfländlich bleibt, fo kann doch die Gefinnung,, in welcher TE An, 
nicht unverſtanden bleiben, und von dieſer Seite iſt es wohl zu & teilen, welche 
mit den übrigen Schillerſchen Dramen auch dieſes, trotz einzelner S im Großen 
die heutige Generation befremdend und beinahe komiſch berühren lich behaur, 
und Ganzen ſeine ergreifende Wirkung auf der Bühne unerſchütteren 5 auch 
tet. Es iſt nicht vertraute Wirklichkeit, was uns anſprechend entgegeer die Ver. 
nicht natürwahre Darſſellung nationaler und hiſtoriſcher Type ſtab der 

abe n der Bel 


n, 
nlichen 
körperung weltbeherrſchender „die ſich 1 Ri 10 55 


ö — 


5. 


87. 


Mittwoch, 


Beurtheilung entzieht, und deren Nähe uns ſelbſt vom Boden der Alltäglichkeit 
in die Sphäre der Poeſte emporhebt. 

Die Leiden eines Volkes unter geistlicher und weltlicher Tyrannei, und die 
beroiſche Oppofition eines Marquis Poſa — zur Zeit der Entſtehung des 
„Don Carlos“, d. h unmittelbar vor dem Ausbruch der franzöſiſchen Revolu- 

n, von zündenderer Wirkung geweſen ſein, kann aber nun und nimmermehr 
unintereſſant werden; der Kampf für die Freiheit wird auch im Drama popu- 
lär bleiben, fo lange noch ein Reſt von kirchlicher und politiſcher Unterdrückung 
in der Wirtlichkeit befteht. Aber auch die Gegner der Freiheit, wie König Phi⸗ 

p, haben Antheil an unſerer Sympathie, wenn ihr Widerſtand, ihr Eifer der 
Unterdrückung nicht als willkürliches Handeln, ſondern im Lichte eines welt⸗ 
diſtoriſchen Schickſals, als tragiſches Pathos uns vorgeftellt wird. 

Was die neuliche Aufführung betrifft, fo müſſen wir zu unſerer Genug · 
thuung ausſprechen, daß die bewährten Kräfte unſerer Bühne auch dieſe Probe 
gut beſtanden haben. E 

Herr Neumann war ſowohl in der vollkommenen Erfaſſung der dichte» 
diſchen Gedanken und der dem Inhalt entſprechenden edlen Haltung, als auch 
in der Ausprägung der feiner Rolle eigenthümlichen Verbindung von beſonne⸗ 
ner Selbſtbeherrſchung und feuriger Raſchheit des Handelns, wenn auch im An⸗ 
fange ſein Dialog, beſonders da, wo der Konverſationston angenommen wird, 
au falſcher Nuancirung litt, ein Darſteller des Marquis Poſa, wie ihn ſich der 
Dichter ſelbſt nur wünschen konnte. 


Ebenſo fand die äußerlich etwas kühle Idealgeſtalt der Königin, die jedoch 


unter dem Ausdruck ſtrenger ſittlicher Pflichttreue und ſtandhafter Reſignation 
ein tiefes Schmerzgefühl und ein warmes, liebefähiges Gemüth verbirgt, in 
Fräulein Helbig, und die ſüdlich-leidenſchaftliche, zärtlich ſchmachtende und 
n 
deller würdige Vertreterinnen. 
2 Auch Herr Rhode als Alba und Herr Schönleiter als Lerma verdie⸗ 
Linklang mit dem Ganzen, wenn auch Herr 
dedeutend gekürzten Faſſung dieſer Rolle nicht den vom Dichter beabſichtigten 


Eindruck 8 vermochte, daß dieſer Charekter neben Alba in feiner | 


inwirkun 


& 
Marquis 
des Prinzen Carlos uns nicht ganz fo zufriedengeſtellt erklären können und die 
baren namentlich durch den 
tend in Schatten geſtellt fanden, ſo dürfen wir dies zum Theil dem Umſtand 
luſchrelben, daß den Fremden die Uebung des n mit der 1— 
Wms denen Geſellſchaft und auch die Gewöhnung an die äußerlichen Ver⸗ 
iſſe unſerer Bühne abgeht. 
err Ekert als König Philipp verwendete aber auf die Erhöhung der thea- 
dali en Wirkung ſeines Spiels gewiſſe Mittel, die den gewünſchten Erfolg nicht 
n konnten. Ein Uebermaß von Nachdruck im Vortrage, ſowohl äußerlich 
Kraftaufwand der Stimme, als innerlich durch Steigerung des tief me- 
lancholiſchen Ausdrucks, womit unnatürliche Nuancirungen der Vokale ver⸗ 
bunden waren, ließ ſtatt der mißtrauiſch⸗trüben Stimmung des Königs, die 
nur ausnahmsweiſe zu leidenſchaftlicher Bewegung aufwallt, vielmehr eine fort- 
währende Gentimentale Erregung hervortreten, wie fie der fanatiſchen Entſchie⸗ 
denpeit, mit welcher der Schiller ſche pr. als der hiſtoriſche eh Philipp 
Len Regentenberuf erfaßt hat, nicht ent der fe 
andezza der äußeren Haltung nicht im Einklang ſteht. Auch im Einzelnen 
* die fiebereinſtimmung zwiſchen den Worten und dem ſtummen Spiel, wie 
\ aus einer recht innerlichen Erfaſſung des darzuſtellenden Charakters ſich von 
elbft ergeben muß, bei Herrn Etert zu vermiſſen; es durfen z. B die Worte 
Welpe: „Wacht denn hier Niemand, als allein der König!“ nicht, wie es 
ler geſchah, ohne vorher einen Blick auf die an der Thür eingeſchlafenen Pagen 
dewurfen zu haben, geſprochen werden, und in der Scene im Gefängniß, nach 
heftigen Zornesausbruch des Prinzen, die Worte: „Folgt mir, meine 
Oranden!“ ni t unter dem fortdauernden Druck der Erſchütterung, den Blick 
noch nach dem Prinzen gerichtet, ſondern erſt, nachdem der König ſich geſam⸗ 
Und zum Fortgehen umgewendet hat. 
Für die Darſtellung des Prinzen Carlos ſcheint die Perſonlichlelt des 
erber allenfalls eine Grundlage darzubieten; an manchen Stellen 
1 m auch der Ausdruck zur Noth, während an anderen derſelbe 
ch allzu ausgiebige Anwendung des Forte und Fortiſſino beeinträchtigt 
wurde, das vieleicht in der Gewöhnüng an eine andere Bühne, deren akut ſche 
Verhaliniſſe größere Anforderungen an das Organ des Schauſpielers ſtellen, 
feine Erklärung findet. Doch ſcheint Herr W auch die Stimmung in den ein- 
en Partien feiner Rolle ſich noch nicht en zu eigen gemacht und 
Worte nicht mit voller Sicherheit feinem Gedaͤchtniß einverleibt zu haben. 
Das Zufammenſpiel war trotz der fremden Elemente befriedigend und 
15 auf fleißige und wohlgeleitete Einübung ſchließen. Am wirkſamſten 
te ſich die Kunſt der Darſtellenden in der Dolch Scene zwiſchen Poſa und 
{ r Prin eſſin Eboli, welche Scene trotz des inneren Widerſpruchs einer idea 
en Mordthat, wie ſie Poſa zu vollführen im Begriff iſt, durchaus den 
ruck der Wahrheit machte. 
betankeden der Befriedigung über diefe Aufführung können wir nicht umhin, 
für fig auch einmal dem Mißvergnügen über einen ganz äußerlichen, aber 
die davon Betroffenen durchaus nicht gleichgültigen Umſtand Ausdruck zu 
n. Die Lampenſchirme im Orcheſter find zum Theil zu niedrig, anderen- 
s fipen fie ſchief, jo daß die Gasflammen nach dem Sperrſitze hin nicht 
durch t werden, und manche der dort Sitzenden nach der Bühne hin gradezu 
dau 8 Feuer ſehen und ihr — durch eine mäßige Augen ⸗Tortur er 
deken müffen. Wenn nicht in dieſer, bald beendigten, jo hoffen wir doch für 
Uchte Winterſaiſon Beachtung unſerer Klage an maßgebender Stelle und 
lfe zu erlangen. 3 


auf den König als ein wirkſames Gegengewicht gegenüber dem 
oſa erſcheinen ſollte. 


pricht, und auch mit der feierlichen 


die Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Poſen und Warſchau. 
In Nr. 83 der „Oſtdeutſchen Zeiiung“ wird wiederum das Aiden Weer. 
Bofen-Slupce beſprochen und demſelben bei dem vorausſichtlichen Weiter. 
auf Kutno eine hohe Rentabilität vorausgeſagt. Obwohl nicht zu bezwei⸗ 
iu daß eine Bahn Poſen⸗Kutno für Poſen die wün ſchenswertheſte, fo ift es 
Wade ro gewiß, daß vorläufig noch gar keine Ausſicht iſt, dafür die Zuſtim⸗ 
zu ng der ruſſiſchen Regierung zu erlangen. Die Zuſchüſſe, die letztere jetzt ſchon 
Wer Warſchau Thorner Bahn zu leiften hat, würden ſich bedeutend vermeh- 
du. denn die Bahnſtrecke Kutno⸗Thorn würde dann vollends ertraglos werden. 
bes dieſem Umſtande ift wohl die große Entſchiedenheit zu erklären, mit der 
munich Regierung das Projekt Poſen⸗Kutno ftets abgewieſen hat, fo daß 
Wrtendlich auf das Projekt Poſen⸗Lodz — iſt. Es wird aber gan 
Anke im Königreich mit dem größten Eifer für eine — dz 
aliſch gewirkt und dürfte es deswegen zweifelhaft fein, ob für Lodz⸗Poſen 
Zeit die ehmigung zu erlangen if und Unternehmer zu finden fein wer- 

bet Es ift daher von den Vertretern der Stadt Poſen wohl Fr 
ihren Beſchlüſſen über die zu gewährenden Geldmittel ſich nicht auf eine 
— der Koſtenanſchläge beſchränken, ſondern auch die Rentabilität einer 

ng unterziehen werden. 
&% iR mit I echten Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß der profektirten 
Men noch auf eine Reihe von Jahren der Anſchluß fehlen wird, daß alſo in 
Zeit an eine Berzinfung des Kapitals gar nicht zu denken iſt. Die Ver⸗ 
dee ste und die Beſchaffung und Unterhaltung der Betriebsmittel für 
fo N. Strecke müſſen in zu großem Mißverhältniß zu den Einnahmen 
Die ganze 2 würde fi) auf die Produkte aus dem nächſten Grenz⸗ 
beſchraͤnken, da innerhalb der Provinz ſolche von der Poſen⸗Thor⸗ 
N Pofen⸗Oelſer Bahn angezogen werden, ſobald fie vollendet find. 
80 ehmen wir nun als feſtſtehend an, daß der Bau einer Bahn Bofen-Stutno 
tunft überlaffen bleiben wird, fo ift kaum erſichtlich, welches lebhafte In⸗ 
Neef der Poſener Handelsſtand für eine Sackbahn bis Slupce haben kann. 
Land in Slupee etablirenden Kaufleute würden wahrſcheinlich die meiften 
Wetsufubren aufnehmen und ohne Mitwirkung des Poſener Handelsſtandes 
diefe c Stettin oder Berlin ſenden, in gleicher Weiſe, wie Poſen gegenwär- 
Rei Zufuhren per Achſe empfängt und per Bahn weiter befördert. Günſti⸗ 
en ſich die Handelsverhältniſſe ſchon wenn die Bahn bis Lodz weiterge- 
kennen denn die Geſchaftsverbindungen gehen dann über Slupce hinaus 
Dieſelt dis Warſchau und weiter ausgedehnt werden. 

duch — — Ausſichten und innerhalb der Provinz noch beſſere, eröffnet aber 
lic, warn erbindung mit Lodz über Kal iſch, und es iſt daher nicht begreif- 
8 Heeger Jul, in der Stadt Poſen für eine Bahn von Poſen nach Kaliſch ein 
des allen zeigt, denn es liegt klar zu Tage, daß dieſe Bahn, die nur 
— Handeln ger als Slupce-Lodz, der Stadt Poſen gleichzeitig einen Theil 
nach Hertel jenen Gegenden des Königreichs ſichern würde, den fonft Bres- 
ung der Bahn Oels⸗Oſtrowo⸗Kaliſch ganz an ſich ziehen 


erwarten, daß 


enn wir mit den als Gäſte aufgetretenen Darſtellern des Philipp und 


ergleich mit dem Poſa des Herrn Neumann be⸗ 


wieder dämoniſch gewaltſame Natur der Prinzeſſin Eboli in Fräulein 


namentlich Kohlentransport oft nicht bewältigen können und fie wird nach der 
niger 


ihr Biel findet. 5 
Das königl. Minifterium, welches bisher der Linie Poſen-Kaliſch auch nicht 
geneigt war, hat, vermuthlich in der Erkenntniß, 3 eine Verbin⸗ 
dung mit Kutno nicht zu erreichen ſein wird, in dieſen Tagen ſeine Genehmi⸗ 
uns zu den Vorarbeiten für eine Eiſenbahn ertheilt von Bo. 
ar is zur Landesgrenze bei Kaliſch. Die Vorarbeiten von Oſtrowo 
bis Oels find bereits 8 und es wird nun dahin gewirkt, beide Baupläne 
u einem 8 Poſen⸗Oels mit einer Abzweigung nach Kaliſch zu ver- 
ſchmelzen. eben der einheitlichen Leitung gewährt dieſer Plan den Vortheil, 
daß eine Bahn mit Anſchluß hergeſtellt werden kann, ohne durch Unterhand⸗ 
lungen mit der ruſſiſchen Regierung in der Ausführung aufgehalten zu werden. 
Die Vorarbeiten werden in der nächſten Zeit beginnen, und da es ſich dabei auch 


‘ um Beftftellung des Punktes handelt, wo ſpäter die Kaliſcher Bahn einmünden 


anerkennende Erwähnung, und die 1 — ra — | 
Schirmer als Domingo in | 
da beide in gleicher Weile dabei intereſſirt find. 


1 


ſoll, ſo dürfte es im J des Poſener Handelsſtandes liegen, dem Pro⸗ 
jekte näher zu treten, damit bei jener Feſtſtellung das Intereſſe des Handelsſtan⸗ 
s der Provinz ebenſo gewahrt werde, wie dasjenige der Provinz Schleſien, 


Die Entwicklung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen Poſen und Warſchau 
ſcheint einen gleichen Gang zu . wie in vielen andern Fallen, daß nämlich 
die kürzeſte Verbindung zuletzt hergeſtellt wird: zuerſt über Thorn, dann über 
Kaliſch und endlich über Kutno. Als ein glücklicher Umſtand ift dabei nur 
hervorzuheben, daß keine neue Linie der älteren in einer Weiſe Konkurrenz 
macht, daß fie überflüffig würde, oder weſentlich an Bedeutung verlöre; am 
wenigſten hat aber Pofen- Kutno eine ſolche Konkurrenz zu befürchten. Es liegt 
deswegen nicht die geringſte Gefahr im Verzuge; Poſen ⸗Kutno kann zu jeder 
Zeit mit Vortheil gebaut werden, ſobald die ruſſiſche Regierung die Konzeſſion 
ertheilt. Die Vorausſetzung aber, daß eine Eiſenbahn Poſen⸗Slupee in kurzer 
Zeit ſchon ihren Anflug in Kutno finden muß, wird ſich dagegen als eine ir⸗ 
rige erweiſen, und alle Spekulationen, die ſich darauf gründen, ſich als gewagte 
und verfehlte herausſtellen. 


Von anderer Seite geht uns Folgendes zu: 

Die Herſtellung einer Poſen mit Warſchau auf direktem Wege verbinden 
den Schienenlinie war das Alpha und Omega aller hieſigen Beſtrebungen und 
wird es bis zur Erreichung dieſes Zieles bleiben müflen. 

Ob, um zu dieſem Ziele zu gelangen, jetzt die Kommune und ihre vermö- 
genderen Einwohner das Projekt einer vor eg an der Landesgrenze aufhö- 
renden = thatſächlich — 4 ſollen, ohne die Gewißheit zu haben, daß 
und wann fie eine Fortführung in Polen erfahren werde, könnte nur dann frag⸗ 
lich erſcheinen, wenn man keine Konkurrenz, keine, Poſen von dem Verkehr mit 
— 4 Herftellung einer dafjelbe umgehenden anderen Linie zu 

rchten hätte, 

Wir treten dem Kern der Sache näher, wenn wir auf die Verhandlungen 
zurückgehen, welche auf dieſe jetzt bedrohlicher auftretende Eventualität hier im 
Schooße der ſtädtiſchen Behörden ſchon im Jahre 1862 auf Antrag einiger 
Stadtverordneten angeregt, jetzt endlich Ausdruck erhalten ſollen. 

Der fragliche Antrag lautet wörtlich: 

„„An den Borſteher der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
Herrn Juſtiz-Rath Tſchuſchke hier. 

Die Anſtrengungen, welche die Stadt Liſſa und einflußreiche Gutsbeſitzer 
der Umgegend machen, um eine direkte Verbindung mit Warſchau dadurch zu 
erlangen, daß ſie das im Werke befindliche Projekt des Baues einer Eiſenbahn 
von Guben und damit von Leipzig "> Halle nach Poſen zu ihren Gunſten 
durch Beſtimmung einer anderen auf (Sorau) Hansdorf ee Linie aus · 
beuten wollen, verdienen die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Stadt Poſen, die 
damit die ohnehin ſchon ſchwach gewordene Bedeutung für Handel und Verkehr 
gänzlich verlieren würde. f 

Welche Schritte unter dieſen bedrohlichen Umſtänden zu ergreifen ſind, 
werden die ſtädtiſchen Behörden unverweilt zu erwägen haben. Die Unter⸗ 
zeichneten tragen auf ſchleunigſte Anberaumung einer außerordentlichen Sit- 
zung der Stadtverordneten und auf Einladung des Magiſtrats zu dieſer Sit- 
zung an, um gemeinſam über die vorbeſprochene Angelegenheit zu berathen. 

Poſen, den 12. Juli 1862. x 
Unterzeichnet: Annuß. Rob. Aſch. Samuel Jaffe. Knorr. Luepke. 
Magnufiewicz. C. R Schimmelpfennig. 

a zu “. 


Eine in Folge dieſer Anregung gewählte Deputation, beſtehend aus dem 
Stadtbaurath Wollenhaupt und dem Stadtverordneten Annuß der ſich der 
Abgeordnete Berger und der Regierungsrath Dr. Ziegert anſchlos, erlangte 
noch vor der von Liſſa entſandten Deputation Audienz bei den Miniſtern v. d. 
Heydt und von Holzbrink und berichtete hierauf, daß die von Poſen erſtrebte 
Linie, ſchon darum, weil der über Liſſa nach Kaliſch intendirten „militäriſche 
Bedenken entgegengeſetzt worden ſeien“ mehr Ausſicht auf Förderung habe. Im 
Januar 1863 vereinigten ſich die Deputirten der Stadt: Annuß, Breslauer 
und Hebanowski mit denen der Kreiſe Wreſchen und Schroda zu einer Reife 
nach Warſchau um die dortigen Staatsbehörden, an deren Spitze damals von 
Wielopolski ftand, dem Projekte Poſen⸗Warſchau geneigt zu machen. Die 
bald darauf ausgebrochenen Unruhen vereitelten die an dieſen Schritt geknüpf ⸗ 
ten berechtigten Hoffnungen. Die in der Folgezeit unternommenen Schritte, 
die vorfchußweiſe Bewilligung von 4000 Thlr. Seitens der Stadt zu den Vor⸗ 
arbeiten und Anderes befunden das Intereſſe, welches in unveränderter Lebhaf⸗ 
tigkeit auch jetzt noch fortbeſteht. \ 

Man muß indeß gleichwohl fragen, ob die Linie über Liſſa Ausſicht auf 
Ausführung und die Folge einer Ausſchließung Poſens von der direkteren 
Verbindung Poſens und Warſchau haben werde. 

Mit „Nein“ dieſe zu beantworten, dürfte man bei den wechſelnden Anſich⸗ 
ten der Staatsbehörden reſp. der Leiter derſelben über die ſtrategiſche Unzuläf- 
ſigkeit der einen, die Wichtigkeit der andern Linie für dieſen oder jenen Theil 
der Provinz, nicht berechtigt ſein. 

Ja, wenn ſich der A* der hieſigen Handelskammer, die ſie in Bezug 
auf unſer Eiſenbahnweſen in einem Gutachten über die Richtung gerade der in 
Rede ſtehenden Linie im Jahre 1863 ausgeſprochen, die Be örden unbedingt 
anſchließen wollten, und die dahin lautete, daß die Stadt Poſen als der wich⸗ 
Age Handelsplatz der Provinz Seitens des Gouvernements nicht nur aus po- 
litiſchen Gründen, ſondern vorzugsweiſe mit Rückſicht auf das volkswirthſchaft⸗ 
liche Intereſſe abſolut unterftügt werden müffe, damit die Hauptſtadt der Pro- 
vinz dieſe Eigenſchaft nicht nur bewahre, ſondern nach dieſer . 5 noch 
per — ja, dann dürfte man unbeſorgt fein und von etwaigen Opfern 
abſtehen. f 
So liegen die Sachen indeß nicht. Die erfolgte Konzeſſionirung der Linien 
Halle-Buben-Pofen bringt Liſſa durch die Flügelbahn Cotibus⸗Sorau-Hansdorf 

leichwie Poſen an den Poſten, wo ein Halt für die Weiterführung nach Warſchau 
inahe unmöglich wird. Was unter dieſen Umſtänden mit Bezug auf die 
bald zur Berathung kommende Bau⸗Offerte Seitens der ſtädtiſchen Behörden 
zu thun fei, anzudeuten, liegt nicht in der Abſicht dieſer Zeilen, welche nur reka 
— follten, welchen wichtigen Platz dieſe Angelegenheit unter den Aufga⸗ 
en unſerer Stadt ſchon längſt eingenommen. 


Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 
A. Konkurſe. 

I. Eröffnet. 1) Bei dem Kreisgericht zu Poſen am 6. April e. Vorm. 
11 uhr der kaufmänniſche Konkurs über das Verm. des Buchbindermeiſters 
Franz Niklaus hierſelbſt. Tag der Zahlungseinſtellung der 6. April c. Einft- 
weiliger Verwalter Kaufmann Heinrich Grunwald. Kommiſſar des Konkurſes 
Kreisgerichtsrath Gaebler. 
) Bei dem Kreisgericht zu Koſten am 6. April e. Vormittags 10 Uhr 


15. April 1868. 


der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren über das Vermögen 
des een Gottlieb Beiste et Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung der 3. April c. Einſtw. Verwalter Rechtsanwalt Schatz zu Koften. 
Kommiſſar des Konkurſes Kreisrichter Wünnenberg. 

11. Beendet. Bei dem Kreisgericht zu Bromberg das erbſchaftliche 
e über den Nachlaß des Regierungsraths Ed. Fer now 

Ill. Zum Verkauf aus freier Hand find durch das Kreisge⸗ 
richt zu Poſen die zur falliten Handlung ® misst” Wülhelmepfaz 


Nr. 16/17, gehörigen Waarenbeſtände und Utenſilien im G 117 
a — der Gebote bei dem Verwalter der Waffe Kaufmann Heinrich Glen 
thal hier. 


IV. Termine und Friſtabläufe. 
Mittwoch den 15. April c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Samter 
in dem erbſchaftlichen Liquidationsverfahren über den Nachlaß des am 14. 
Januar pr. zu Kobuſch verſtorbenen Eigenthümers Johann Kordu an. Ab. 
lauf der Friſt zun Anmeldung von Forderungen an den Nachlaß. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Julius Staberow daſelbſt. Ablauf der zweiten Friſt 
zur Anmeldung von Forderungen. 

Dennertag, den 16. April c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Schrimm 
in dem Konkurſe über das Vermögen des Gaſtwirths und Weinhändlers R. Ka⸗ 
dzidlowski dafelbft Vormittags 10 Uhr Termin zur Prüfung der bis zum 
1. April c. angemeldeten Forderungen vor dem Kommiſſar des Konkurſes, 
Kreisgerichtsrath Treutler. 

) Bei dem Kreisgericht in Schroda in dem erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
verfahren über den Nachlaß des am 16. Januar 1867 in Lagiewnik verſtor · 
benen Wirths und Krugpächters Auguſt Tefs Ablauf der Fi zur Anmel- 
dung von Forderungen an den Nachlaß. 
3) Bei dem Kreisgericht 5 Bromberg in dem erbſchaftlichen Liqulda⸗ 
tionsverfahren über den Nachlaß der am 18. Oktober 1866 zu Groß ilezak 
verſtorbenen Bertha Radtke geb. Böttcher Vormittags 11 Uhr Termin zur 
Abfaſſung des Präkluſtonserkenntniſſes. 

Sonnabend den 18. April c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Poſen: 

a. in dem Konkurſe über den Nachlaß des Kaufmanns Neumann Cohn 
hierſelbſt Vormittags 9 Uhr Termin zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord vor dem Kommiff. des Konkurſes, Kreisgerichtsrath Gäbler. 

b. in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Bei chke hierſelbſt Ablauf einer zweiten Friſt zur Anmeldung von For⸗ 

erungen. 

c. in dem Konkurſe über den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Marcus Roſenſtein m ae 

2) Bei dem Kreisgericht zu Wongrowiec in dem Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Iſidor Klein daſelbſt Vormittags 11 Uhr Termin 
zur r bia der bis zum 4. April c. angemeldeten Forderungen vor dem Kom⸗ 
miſſar des Konkurſes, Kreisrichter Böthke. 

3) Bei dem Kreisgericht zu Liſſa in dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Pfarrers Johann Berthold Zöllner zu Gollmüg Vormittags 11 Uhr Ter⸗ 
min zur Beſtellung eines definitiven Verwalters vor dem Kommiſſar des 
Konkurſes, Kreisgerichtsrath Gerber. 

Montag den 20. April e. 1) Bei dem Kreisgericht zu Poſen in dem 
Konkurſe über das Vermögen der Kauffrau Bronislawa Weglewska, In- 
haberin der Firma B. Szuminska hierſelbſt Ablauf einer zweiten Friſt zur 
Anmeldung von Forderungen. 

b. in dem Konkurſe über das Vermögen des Vuchbindermeiſters Franz 
Niklaus (f. oben) Vormittags 11 Uhr Termin zur Beſtellung eines defini⸗ 
tiven Verwalters. 

2. Bei dem Kreisgericht zu Koſten in dem Konkurſe über das Vermögen 
des Handelsmanns Gottlieb Zeiske zu Schmiegel desgleichen S 

3) Bei dem Kreisgericht zu Rawiez in dem Konturfe über das Ver⸗ 
mögen des am 13. März 1867 zu Görchen verftorbenen Bädermeifters Heinrich 
Adolph Ferdinand Hecht Vormittags 11 Uhr Termin zur Prüfung aller bis 
um 30. März c. angemeldeten Forderungen vor dem Kommiſſar des Konkur⸗ 
Is, Kreisgerichtsrath König. y 

4) Bei dem Kreisgericht & Gneſen in dem Konkurſe über das Vermögen 
des Reſtaurateurs Samuel Szkolny daſelbſt Vormittags 10 Uhr Termin 
zur Prüfung nachträglich angemeldeter Forderungen jo wie zur Verhandlung 
und Beſchlu last s über einen Akkord vor dem Kommiſſar des Konkurſes, 


Kreisrichter Buſſe. ; 
B. Subhaſtationen. 

Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Donnerſtag den 16. April c. J) bei dem Kreisgericht zu Schroda 
a) die den Albert und Louiſe Burghardt 'ſchen Eheleuten gehörige, in Pacz⸗ 
kowo sub Nr. 7 belegene Ackerwirthſchaft, abgeſchätzt auf 3896 Thlr., 

b) das dem Johann Gottlieb Prietz gehörige, in Nekla⸗Hauland sub 
Nr. 22 belegene Grundſtück, abgeſchatzt auf 616 Thlr 17 Sgr. 6 Pf. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen das dem Robert Reuter u. ſeiner 
Ehefrau Amanda geb. Szwalowska gehörige, zu Kiſzewko unter Nr, 1 ber 
legene Grundftüd, abgeſchätzt auf 3498 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 

3) Bei dem Kreisger. zu Wreſchen das dem Wirth Michael Kaczma⸗ 
rek und deſſen Ehefrau Marianna geb. Jezuita gehörige, zu Borzyk owo un⸗ 
ter der Nr. 23 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 1400 Thlr. 

4) Bei dem Kreisgericht zu Kempen das den Jakob und Katharina geb. 
Balofzcapt Walter 'ſchen Eheleuten gehörige und in dem Dorfe Mroczen 
sub Nr. belegene Grundſtück, abgeſchatzt auf 603 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. 

5) Bei der Gerichtstags-Kommiſſion zu Bojanowo das dem Wirth 
Johann Gottfried Rauhut u. deſſen Ehefrau Anna Katharina geb. Waehner 
gehörige, * Gierlachowo Hyp.⸗Nr. 6, abgefhägt auf 2122 Thlr. 
4 Sgr. ; 

Freitag den 17. April c. 1) bei dem Kreisgericht zu Wollſtein das 
dem 1 Peter Buchholz zu Schroda gehörige, in der Stadt Bomſt 
4 fem 92 belegene Grundſtück, gerichtlich abgeſchatzt auf 599 Thlr. 6 Sgr. 

ennige. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Grätz die den Robert und Amalie Fitzner⸗ 
ſchen Eheleuten zu Grätz gehörigen Grundſtücke Doktorowo Nr. I, abge⸗ 
ſchätzt auf 136 Thlr., und Gräg Nr. 167/210, abgeſchätzt auf 1914 Thlr. 

3) Bei dem Kreisgericht zu Gneſen das dem Moritz Bieler gehörige, 
u Konikowo sub Nr. 1 belegene Vorwerk, dem die Grundſtücke Nr. 2 und 

r. 3 zugeſchrieben ſind, abgeſchätzt auf 25,286 Thlr. 20 Sgr. 

Sonnabend den 18. April c. bei dem Kreisger zu Inowraclaw 
das den Geſchwiſtern Kunkel gehörige Rittergut Ruſinowo, abgeſchatzt 
auf 59 269 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 


Aechtes Malz⸗Fabrikat bringt Schwachen un 
Bruſtleidenden Hülfe. 


eren Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. J. 
: Zu = . Be Ja. Febr. 1868. Meiner ſchon 
feit mehreren Jahren ſehr ſchwächlichen Frau iſt ärztlich Ihr Malz 
extrakt-Geſundheitsbier und die befte Sorte Ihrer Malzgeſundheits⸗ 
Chokolade verordnet worden. (Es wird gute, ächte Waare ge- 
wünſcht, weil nur dieſe wirkt) D. Hirſch, Kaufmann. — Ber⸗ 
lin, 27. Febr. 1868. „Ic erſehe die Hellkraft Ihres vorzüglichen 
Malzextrakt⸗Gefundheitsbiers täglich bei meiner Frau (Wiederholte 
Beſtellung.) Paul Lehmann, Schriftſeßer, Kommandantenſtr. 50.“ 
— Baruth, 8. Febr. 1868. „Der Erfolg des Genufies Ihrer 
Malzheilnahrungsmittel bel mir iſt letzt, nach 14 Tagen, ein wirklich 
überraſchend erfreulicher. Von Ihrem lobenswerthen Malzeptrakt 
und Ihrer ausgezeichneten Malz Geſundheitschokolade erbitte ich mir ꝛc.“ 
(Beſtellung.) E. Wislang, Lehrer. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoffſſchen Malz⸗Fabri⸗ 
katen halten ſtets Lager in Poſen — Saugt Ne 
derlage bei Gebr. Plessner, Markt J., Niederlage bei 
. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz 
Herr Th. Wohlgemutn; in Keutompbl Her Ernst 
Jenner; A. Jaeger, Konditor in Grätz. 
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T ( mm Stachowski und Cand. phil. Negowski aus Berlin, die Kaufleute Wie⸗ ler aus Thorn, Rentier v. Grudzielski aus Gneſen, die Rittergutsbe⸗ 

E era . ner aus Brieg, Kammler 3 ee rt —— meer = 8 . c Ae und K e aus u g 
i i iſchof Hermann v. Vi j HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Breza ne * IN. Rittergutsbeſitzer v. Raczynski aus Slupce, General, 

Freiburg, 14. April. Erzbiſchof 5 Vicart iſt heute aus Wieckowice und Teichmann aus Sleroslam, Arzt Dr. Köbner aus bevollmächtigter v. Sfarzyne l aus Gulſowy, Rentier Mandrich a 


Breslau, Inſpektor Pilsner nebſt Schweſter aus Kocieglowi, Ober⸗ 
ſtabsarzt Pr. Pauli aus Köln, Inſpektor v. Champorcin aus Otußz, 
Landtagsmitglied Touſcher aus Berlin, Fabrikbeſitzer Ermiſch aus 
Lipſchow, die Kaufleute Lefor aus Wurzburg, Kaufmann aus Berlin, 
Nordheim aus Lyon und Ephraim aus Görlitz. . Y 
STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Kaufleute Seippel aus Stettin, Meier 


Nacht! Uhr an Lungenentzündung geſtorben. 


Angekommene Fremde 
vom 14. April. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutabeſizer Frau v. Treskow nebft 


Döbeln, Baurath Crüger, Lieutenant Crüger, Tiſchlermeiſter Hold 
Bildhauer Helbig und Kaufmann Glaſer aus Schneidemühl, die Ken 1 
leute Giffhorn aus Magdeburg, Müller aus Warſchau und Saebert 
aus Waitze, Lehrer Sörfler aus Sulencin. 

SCHWARZER ADLER. Die Eigenthümer Bogulinski und Czech aus Schroda, 
Börfter Heiniſch aus Awg Kaufmann Müller aus Breslau. 


Familie aus Wierzonka, v. Pleſſen und Fräul. v. Gomanska aus Ber⸗ ftein aus Landsberg, Leſſing aus Barmen und Scheliha aus Bromberg, HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Wegener aus Miloslaw, Akademiker 

lin und Gotiſchling nebſt Frau aus Orlowo, Hauptmann Kruſemark Fabrikant Rhodes aus Sheffield. . Gafioromsti. 

aus Köln, Lieutenant Ritter aus Life, Advokat Glatz aus Ungarn GEHNIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Perlich aus Elberfeld, Rütter] HOTEL ZUR KRONE. Inſpettor Egger aus Dobrojewo, Cand. med. Wo- 
TILSNER'S HOTEL GARNI. Landwirth Meißner aus Pinne, Avantageur aus Bromberg und Wagener aus Magdeburg, Offizieraſpirant Schap- linski aus Berlin. 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
f 5 7 N Das Sommer - Semester an unserer Reli. 
Vothwendiger Verkauf. 4 Spi Leda Konieczna. gions-Schule beginnt Sonntag den 19. April. Bei meiner Ueberſtedelung nach Bad 
Königl. Kreis-Gericht, 1. Abtheil. Kröl. Sad powiatowy, Wydziat I. | Neue Meldungen nimmt Herr Rabbiner Ems, woſelbſt ich mich nunmehr der 
Die den Emil Wolfſohnſſchen Minoren-| Nieruchomosd maloletnich po Emilu|Dr. Pertes am 15. und 16. Apris{f Brunnen- und Badepraxis widmen werde, 
nen Hugo, Richard und Emilie Geſchwi⸗ Wolfsohn, Hugona, Ryszarda|in den Vormittagsstunden entgegen. ſage ich meinen hieſigen Freunden und 
fter 9 olffohn gehörigen, zu Neuſtadt bei i Emilii rodzenstwa Wolfsohn, w Der Vorstand bisherigen Patienten ein herzliches Lebe ⸗ 
Pinne unter Nr. 31. und 32. belegenen Grund Lwöwku liczbg 31. 132, oznaczona, razem der israel, Brüden ind wohl. 
ftüde, zuſammen abgeſchatzt auf 6612 Thlr. zu⸗ oszacowana na 6612 tal, wedle taksy, moga- __. ene Neuſtadt b. Pinne im April 1868. 
folge der 1 75 Hypothekenſchein und Lage fallen cëj bye N Wraz 2 wykazem hip ̃ ̃uoAVVn.. —v.ln tl. Dr. J. Cohn, 
en in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen teczuym i warunkami w registraturze ,ma bye er 7 7 rakt. Arzt. 
b 5 0 N Unterrichts- Anzeige. 2 


am 26. Juni 1888 dnia 26. Czerwea 1868. 


Handels⸗Regiſter. 
In unfer Firmenregiſter iſt heute eingetragen: 
bei Nr. 830. die Firma M. A. Bromber⸗ 
ger zu Poſen iſt erloſchen; 
unter Nr. 1015. die Firma W. Koſzutski zu 
Poſen und als deren Inhaber der Kauf- 
mann Wladislaus v. Koſzutsti da⸗ 
elbſt. 
En: Poſen, den 4. April 1868. 


Königliches Kreisgericht. 


— Erſte anz. 8 VBormitlags 11 uhr przed poludniem o godz. 11. d n ea den Bader terdeen 600 bis 1200 Morgen 9%, 
Konkurs ⸗ Eröffnung. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. — — zwyklem posiedzen sgdowych niſcher Sprache das fließende Leſen bel 3 u —.— a 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, | Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi in einem Wierteljahre bei. Rechnen Magazinſtraße 15. in Poſen⸗ 

15 ir 1888 Warming 11 7 " Ipothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung realnéj 2 ksiegi wiecz ar A e in. und Schreiben finden entſprechende — —— ke 

den 6. April 1868 Vormittags 11 Uhr. realnéj, 2 ksieg Aste] sie mie wynika- I 3 Berüdfichtigung. GE Königsſtraße 17., 18., 19,, find d 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha- jgcej, zaspokojenia swego z ceny kupna 23 


Ueber das Vermögen des Buchbindermeiſters Auch bereite ich Schüler für die niederen II Srundffäcke einzeln auch im u verkaufen. 
e. 


ben ihren Anſpruch bei dem Gericht zu melden. da: inni sa z prete i i 1 

er 5 Grätz, den 23. November 1807, e sie zglonie. ee en Di een eee ein E 
d lung auf den 6. April BWilrke. Grodzisk, Ania 23, Listopada 1867. ule vor. 5 u d t 

Fe f K . | "Witte, a Anmeldungen nimmt täglich entgegen an gu Er. der n 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift | 2 2 Pro . gr tr == A. Heinze weift zum Verkauf a 

der Kaufmann Heinrich Grunwald zu Anktion. Fournier⸗ !c, Auktion. Lehrer der Dittelfchule, 15 Ehen abr. tl. Ritterſtr. T. 
Poſen beſtellt. Die Gläubiger des Gemein-] Mittwoch den 15. d. M., früh I Uhr, werde ich! Donnerſtag den 16. April c. Vor⸗ alt. Markt 10. Ta wo, 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem Friedrichsſtr. 7. (Friedrichswache) verſchie mittag von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhren:: Das Vorwerk Pierwoſze 


auf den 20. April d. J 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer anberaumten Termin 
ihre Erklarungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 


dene Geräthſchaften, worunter 1 Häckſelma⸗ ab werde ich im Auktionslokale, Maga⸗ M4 eee u Biezdrowo gehörig, 1387 Morgen gut 
ſchine, 1 Deeimalwaage, 1 Ziehrolle, zinſtraße Nr. 1., für auswärtige Rechnung Rittergutskaufgeſuch. Boden nel 80 Morgen Beriefelungeretefen 4 
gut erhaltene Fenſter, 2 Kachelöfen mit|eine Partie diverfer Mahagoni⸗Fourniere] Ich ſuche bei einer Anzahlung von 10— 12000] Brennerei, ½ Meile von der Eifenbapnfat! 
Röhren ꝛc zum Abbruch, Wanduhren, eine |verftiigern. enen, Thaler ein Gut, womöglich in deutſcher Gegend, Wronke, dicht an der Chauſſee und Bach, 
Partie Schnittwaaren u. ſ. w. öffentlich ver⸗ königl. Auktions⸗Kommiſſar. in der Nähe der Bahn oder Stadt, mit guten] belegen iſt vom 1. Juli c. zu verpachten. 16, 


ltung dieſes Verwalt ie ſteigern. .,„Manheimer, Staatl Miene Gebäuden, guten Wieſen und feſten Hypotheken,] Thlr. erforderlich. 
Be 1 . Are königl. Auktions⸗Kommiſſar Städtiſche Mittelſchule. zu kaufen, oder eine entſprechende Pachtung. Okoniewski 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ Damen⸗G ud roben A fti j Neue Schüler und Schülerinnen können nur Adreſſen unter Chiffre WW. . N. 12. in 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen -OULDE Auktion. in die unterſte Knaben⸗ reſp. Mädchenklaſſeſ werden gebeten in der Expedition dieſer Zeitung] Bevollmächtigter des Grafen dns 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche] Mittwoch den 15. Aprit werde ich früh eintreten. niederzulegen. E Weinberg bei Neubrüd. 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts. von 9 Uhr ab im Auktionslokale, Ma-] Die Aufnahme der Knaben erfolgt Sons Den An: und Verkauf von Gütern, Forſten und Hypothek 


en 
5 55 ; / ot 
gazinſtraße 1., für auswärtige Rechnungfabend, den 18. April, Vormittags zwi- > 

ein Partie ferliger Bloufen, Unterröcke, ſchen 9 und 12 Uhr. vermittelt Jos. adzi ewski. 


an denfelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 28. April c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben is e Gläubiger des Gemein⸗ 


ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtucken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch 8 ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis WE 
zum 30. April e. e e 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 16. Mai c. 

Vormittags 11 uhr 

vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

be ufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 3 einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be- 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Pilet, Bertheim, von 
Grabowski zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin. 
Erſte Abtheilung. 

Das den Kaufmann Mannheim und 
Malchen Katzenellenbogenſchen Eheleuten 
gehörige in Krotoſchin, an der Ecke des Rin⸗ 
2 und der Zdunyerſtraße sub Nr. 92. Serv. 

r. 421. belegene zweiſtöckige maſſive Wohn⸗ 
Zen nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 6874 Thlr. 


in Berlin, 


gegründet als Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank im Jahre 1861. 

Die Bank verſichert in zwei für ſich beſonders beſtehenden Geſellſchaften 

a) Bodenerzengniſſe gegen Hagelfchaden, 
b) Viehſtände gegen durch Krankheiten oder Seuchen entſtehende Verluſte. 

Die Geſellſchaften ſind auf Gegenſeitigkeit ihrer Mitglieder gegründet, die Prämien mäßig und den einſchlägigen Verhältniſſen Rech 
tragend. Von den Ueberſehüſſen erhalten die Mitglieder ſtatutengemäß 70% als Dividende zurück. Mitglieder, welche auf me 
Jahre verſichern, genießen Vortheile. Die Hagelſchäden werden unter Zuziehung von Taxatoren regulirt. 

Die General⸗Agentur für die Provinz Poſen und einige angrenzende Kreiſe von Schlefien hat die Bank Herrn 


S. A. Krueger in Poſen 


übertragen, welcher in allen Ortſchaften Agenten anſtellt, in denen die Bank noch nicht, oder nicht genügend vertreten iſt. 
Berlin, am 2. April 1868. Die Direktion. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung iſt die unterzeichnete General-Agentur zur Ertheilung jeder näheren Auskunft und a 
nahme von Beitritts-Erklärungen ſtets bereit. Dieſelbe hält die Bank dem landwirthſchaftlichen Publikum angelegentlichft empfohlen und nim 
frankirte Bewerbungen um Agenturen von geachteten und geeigneten Perſönlichkeiten in Städten wie auf dem platten Lande gern entgegen. 


Pofen, Wilhelmsſtraße Nr. 9, am 3. April 1868. Die General⸗Agentur Poſen. 
3 3 S. A. Krueger. 
Geſucht | Tüchtige Agenten Die Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ Aktien 
werden bocuge Agenten für eine ſolide für eine alte, ſolide Feuer⸗Ver⸗ Geſellſchaft zu Berlin 12 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſell ſicherungs⸗Geſellſchaft werden für Arie Fon an en reg 8 Erg Thlrn., worauf nach Bert e 

ewerbungen werden franko su 8 binz Poſen geſucht. inſchuſſes von de ionären neue 20 % i re g 4 
11. ae en >. > ed 
: 7 ), 


nung 
bra 


en we a e ——— Exped. dieſer 8ig sub V. N. f 20. an. bleibt Einzahlung 70 
zuſehenden Taxe, ſoll 8 } J A N US z E fin der Bilanz pro 1866 798 wish ig an Sppotheten . . . - 
8 ‘ f . N fo daß alſo Haar nur zur Verfügung bleiben könne nn: 0 
Bu ZU. Di v7 2055 h 0 . d. h. foviel, als die Verſicherungs⸗Summe eines mäßig großen Rittergutes betrag, egen 5 
an ordentlich ner ag lle ſubhaſtirt werden Lebens- und Pensions-Versicherungs-Gesellschaft Warum hat die Geſellſchaft ihre Bilanz pro 1867 nicht veröffentlicht, uff iD 
ber, weldeme — = = dem Hypo. in HAMBURG Vorſchrift im 3 53 ihres Statuts? Man würde daraus ehen können wie en Di 
thekenbuche nicht erfichtlichen Realford erung aus „ . täglich bereiten Mitteln denn wirklich fteht! Imme ahl Es 


den Kaufger' 
ten Ans 15 
zumelden. 


Errichtet am 1. Februar 1848. . 


Versicherungs-Bestand ultimo 1867: 


Befriedigung ſuchen, haben ih⸗ 
dem Subhaſtationsgerichte an⸗ 


la 
10 


, 37 a N . farb 95 19% 5 ö i i iefige 
e . 
e RUN innahme in 4504: an Prämien etc. Kl 5 87 von Staats⸗Papieren, Anl. 26, empfehlen ſich unter Zu 
an aducher ann AU hat ſich hierſelbſt 1 an Zinsen 3 . are 7 150.000. billigfter Bedichung eee 8 


udhund eingefunden, 


deſſen Eigenthämer hier u Reservefonds . b : : ; 0 . 5 3.500000. 


Adolph Lilienfeld & Go., 


Derfelbe kann hier gegen em anne ft. I Grund-Capital ur 5 5 pet 1.000,000. 
ſe tionsgebüt rſtattung der 55 Ae age: ; 867 . ’ * N . " 
geholt — ce hren und Futterkoſten ab. II Bezahlte Sterbefälle: 3 gr . g ED — 3 Lotterie⸗, Bank⸗ und Wechſel 2 Geſchäft. 
8 * 2 „290, 5 x 


Hafzkomw, den 9. April 1868 3 
ae Der Magiitrat 
MHabert. 


Hamburg. 
aa (Heine’sche Buchhandlun? FR Te, 5 12½ Sa. 
in Birnbanm bei Herrn 9. M. Stris, i Pleschan hof len £. 30otafakt Beachtenswerth! | Sicfern-Samen, » . vius 


in Gnesen bei Herrn Diehue, in Blesen bei Herrn 3. Krug, Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel] bei x G. Wuscho 


Anſtalt zur Worbereitun 


das Seemann 189 3 
für das militäriſche \ WNS« [in Grütz bei Herrn &h. Grünberg in Fraustadt bei Herrn R. R Schön gegen nächtliches Bettnaſſen, ſowie gegen 
amen. Benfionat: raße 15 — Sehrimr bei Herrn Emik Hiewerth, in Lissa bei Herrn N. Köter, x Schwächezuſtände der Harnblaſe u. Geſchlechts⸗ i Niemenf Reg. Bezirk Po dam, 
erlin, Neuen 1 Oberſt a. D. lin Waller bei Herrn ®. Sinze, in Trzemeszno bei Herrn A. Buzalski, Jorgane.- Spezialarzt Dr. Se ch ur einer Samendartt. 
genere. N ollstein bei Herrn 3. Müller, in Meseritz bei Herrn A. N. Groß & Co. in Kappel b. St. Gallen (Schweiz). Inhaber einer S 


* 


7 


4 DBienenftödte find billig zu verkaufen St. 
Adalbert 38. beim Wirth. 85 fen 


Donnerſtag 
den 16. April 
i bringe ich 
mit dem Frühzuge einen großen Transport friſch⸗ 
melkender Netzbrucher Kühe nebſt Käl⸗ 
bern in Keilers Hotel zum Verkauf. 
Hamann, Viehhändler. 
Auf dem Dominium Szezepankowe 
bei Samter find 200 kernfette Hammel zu 
verkaufen. 


de deinen * Kunden mache ich hiermit] Das Dom. Klaene bei Poln.⸗Liſſa verkauft 
und gebenfte nzeige, daß ich mein Kolonial⸗ſaus feiner reichwolligen Kammwoll⸗Merino⸗ 
mei Cigarrengeſchaft vom 1. Mai c. ab nachſ Heerde — Schurgewicht über 4 Etr. pr. 100 —: 
kr nem eigenen neu erbauten Haufe, Voſener⸗] 85 tragende, meiſt junge Mutterſchafe, 
aße Nr. 40., verlegen werde. 20 lomonatl. Lammmütter und 
0 Zwei Lehrlinge, wo möglich mitf 35 dergl. Lammhammel. 
1 N be mt in „können ſofort oder vom] Abnahme nach der Schur. 
ai e. bei mir eintreten. 1 F — 
But, im März 1868. ai 1 — Nowa bei Star- 
gard in Meckl.⸗Strelitz find 47 
„ Fonieckl. d Nen eelſcbef ug 
g n e ken emfeh Elo zu verkaufen. Die Schäferei iſt ſeit einer 
mich zu allen in mein Fach einſchlagenden 4 5 on Jahren mit Bolde⸗ 
Arbeiten, und bitte um geneigten Zuſpruch. # buder Böcken gezüchtet. 
»ı. E. Fromm, 
; Maler und Vergolder. # 
Auch kann daſelbſt ein Sohn ordent⸗ 3 
cher Eltern, welcher Luft hat, Maler und 
Vergolder zu lernen, ſofort eintreten. # 


Geſchäftseröffnung. 
Meinen geehrten Freunden und Gönnern die 
“ebene Anzeige, daß ich hierorts ein 


Cigarren⸗, Rauch⸗ und 
Schnupftabacksgeſchäft 


dablürt habe und bitte, da ich mit Fabrikaten 
8 den beſten Quellen Deutſchlands reichlich in 
tößter Auswahl verſehen bin, um geneigten 


uſpruch. ochachtungs voll 
0. Steinke, 


— Gtimftraßen- und Bernhardinerplag-Ede. 

ne leiſtungsfähige Seifen: 
ud Parfümerie: Fabrik in 
Stettin ſucht einen thätigen, 
Gilden Vertreter für Poſen. 


Für Bruſtleidende kann der ſchleſiſche Fenchelhonig⸗ 
Extrakt von L. W. Egers in Breslau nicht genug em⸗ 
pfohlen werden. Hier wieder ein neuer Beweis: 


Grießen, den 7. Mai 1867. 
Ich habe früher ſchon mehrmals ſchleſiſchen e a 
in Breslau bezogen, jedes Mal wurde derfelbe, been ein rail Don L. W. Egers 


ſogar bei einem Bruſtübel, wo der Arzt alle Hoff⸗ 


nung aufgab. 
Folgt Auftrag) Ihr ergebenſter J. G. Spahlinger, 


Der Schleſiſche Feuchelhonig⸗Ertratt von L. 28. Egers 

iſt nebſt einer Broſchüre über ſeine Wirkungen, welche die Käufer gratis ee 
echt zu haben bei Amalie Wuttſie in Poſen, Waſſerſtraße 8105 Samuel Pulver- 
macher in Gnefen, 5. H. Schubert in Liſſa, Moritz Haſſe in Schmiegel, J. 3. Ha⸗ 
linger in Czarnikau, Emil Sievert in Schrimm, 7 


Sämmtliche Neuheiten für die Saiſon: 
Long⸗Chäles, Jaquetts, Paletots, Beduinen, Mignons, 
Spitzen⸗ÜUmhänge, Bloufen, Jupons, 

Morgen-, Reife: und Promenaden⸗Anzüge, 
Seidenwaaren, Kleiderſtoffe aller Art ze. 
ſind in der größten Auswahl von den billigſten bis eleganteſten Genres am Lager. 


u Nobert Schmidt 


(vormals Anton Schmidt). 


500 Stück gewirkte Ternaux⸗ 
5 Long ⸗Shatwls 


in den neueſten Deſſins und Farben, von 30 bis 380 Francs pr, Stüc, 
ſollen für Rechnung und im Auftrage des Syndieus der Bendi'ſchen 


Die Konditorei und Weinhandlung 
von 


A. Pfitzner 


am Markt Nr. 6. 
Ard — ee Feſte ihr großes 
ager von Ober⸗Ungarweinen vom leichten 1 8 5 © 
Tischwein bis zum ſchweren Tokayer, feine Halbe Losſe 2 15 — p S* 
Bordeaur⸗ und Rheinweine die befien] viertel — à 7 Thlr. 12 Sir 5 
1 Champagner ıc. ıc. zu den ſolideſten . =. Pf. 
reiſen. 5 a IGKonigl. Preuß. r pr area 2 
* Auf der Weinſtube in den Souterrains eg rer ge Hannover, 


werden kalte Bu Warn S verabreicht. Lott.⸗Looſe 715 77 Ya (Origl. Yu, 716% 


Mediz. Theerſeife, chen Herlin, Samonigsr. g 
von den Autoritäten der Medizin erprobtes 4 41 3. find Wohnungen im J. und 2, 
Waſchmittel zur Reinigung der Haut. Vor] rot su vermiethen. — 
räthig in Stücken a 5 Sgr. in St. Adalbert 41. 42. eine möbl. Stube 

{ Eisners Apothete, mit Entrée zu vermiethen 3 Tr. rechts. 


eilte Rehe find zu verkaufen bei 
Kleinke, Britihöfttaße Nr. 1. 
Lotterie⸗Anzeige. 

Zu der am 4. Mai beginnenden Hauptziehung 


letzter Klaſſe der Preuß.⸗Hannov. Lotterie em 
pfehle ich noch hard, ” 


Zerth 
2. 


enügende Referenzen ſind un⸗ Maſſe in Paris durch uns in bevorſtehender Oſtermeſſe geräumt wer⸗ 2 Ein. ee 
bedingt erforderlich. Adreſſenſden. Pr, comptant mit 2 ht, eder Netto auf Brei Monate Leer, Eigarren. Mäblenſte. Ja, Brei dr. u derne 
unter Z. in der Expedition Leipzig, im April 1868. M. L. Würzburg & Co. Diefer Tage erhielt ich die zweite Sendung albdorfſtr. 10b. f. 2 Zimmer nebſt Küche 
von der ſo ſehr beliebten hochfeinen Cigarre u. Zubehör zu vermiethen u. ſofort zu beziehen. 


Neſes Siattes. 
Kleeſaat und Wicken 
erden billigſt verkauft 
— Gr. Gerberſtraße 42. 


= 


[Brühl 64 im Hofe der Credit⸗Anſtalt. 


Alle Buchbinder⸗ und Galanterie⸗ 
ve Arbeiten werden ſauber und billig angefertigt von 
100 Gentner gut erhaltene Buchhi 01 
Spfegelrinde aus vorigem Jahre ſollen F T. Nicklaus, Buchbindermeiſter, 
erkauft werden. - Neueſtraße 3. 
2 Dominium Lopienno. E en r 77 ie SR 
ET ee Holz⸗Rouleaux, Holz⸗Jalouſicen, Fenſterbogen⸗ 
vorzuü ur Anſamung von elde, wo vo 82 
A ee Ee ee Fächer und Roll⸗Jalonſieen 
Veſte Steinkohlen ter Seel ee Yiefem gene gu Babeilpreifn, 
aan und halben Waggonladungen direkt bei Geſammtlieferungen für ältere Gebäude, fowie für Neubauten angemeſſenen Rabatt. 
| Andeinb b. — Neydecker & Laabs in Poſen, 
udolph Rabsilber, Agentur“, Speditiond und Intaffo-Cejhäft, 


aretz Ponz, Hinterwalliſchei am Damm Nr. 7. 


0 : ift im J. Stock eine freundliche, ga . 
83 Bei zu — 3 machte Mittelwohnung, beheben "aus zwei 
© eit der V S ü zr für 55 
reicht — zu erlaſſen im Stande bin. Beſtellun⸗ Stuben und Kuche nebſt Zubehör für 55 Thlr. 
gen von 500 Stuck a 14 Thaler werden gegen] C f in don and ſogt ic m beben 
Poſtnachnahme oder Baarſendung ſofort und] Eefem Wohnung, Gr. Ritterſtr. Nr. 7. 
prompt eſſektuitt 0 eine Treppe vorn, iſt vom J. Mai c. zu verm. 
Gleichzeitigempfehle eine mir zugeſandte kleine“ Ein Zimmer mit und ohne Möbel it St. 
Partie hochfeine Kabinet⸗Cigarren: Martin 9. 2 Treppen zu verm 
Comereio Libre,..... a 40 Thlr., Zu vermiethen: 5 
Cabannas Carbagales, à 50 Thlr.] Ein Speicher und Remi als Waaren-Nie- 
pr. Mille, und werden Proben von 100 Stuck derlage vom I. Juli Nr. 14. Breslauerſtr. 
— 8 und 5 Thlr., unter obiger Bedingung] Zwei Stuben und Küche ſofort zu vermiethen. 
verſandt. Näheres Kanonenplatz 10. im Laden f 
Bei Beſtellung beliebe zu bemerken, welche e 75 di S F 
We —— don. . 0 Friedrichsſtr 19. 2 Tr. möbl. St u Kb. J verm. 


David Bloch. Hamburg.] Laden zu vermiethen. 
— 75 Ei In dem Schmädickeſchen Haufe, Breiteſtr. 


PFF Nr. 5. iſt vom J. Oktober d. i 
Friſchen Maitrank N Das Nabere BA here, 


Breiteſtraße 20. € 8 en — ſtrator la αοννανπν 
1 Sgt. ierdurch erlaube mi er St a N 
Kartoffeln ab ane — ele J e Anzeige, ee bie Albert Classen St. Adalbert Nr. 4. 
— Iſidor Ka = Sonnenſchirme, Glasfabrik Waitze wieder er eishricheftenfe 19 * 2 Sodann un Nebler en 


Freitag den 17. d. 
Mis bringe ich wie⸗ 


in Betrieb, und Hohlglas 


Einen Kommis, der deutſchen und polni⸗ 


Krinolins und 


—— und Beleuchtungs⸗Gegen⸗ Eine friſche Sendung desde vu engage e 
n en Korſetts cupfiehlt ſtände in guter Onalität bei Artern ſches Sal unter Bat oung det Zeugad t een e men 
2 S Fender Negbrücher & T h 1 ki entſprechenden Preiſen be- U ern ges Sl 3 Ai. Mansard in Beutſchen. 

Kühe . ———— » AUCHOISKI. ſteus zu liefern bemüht fein|g hat erhalten Ich ſuche eine geprüfte Erzie⸗ 
— ß Wilhelmsſtr. 10. werde. Bitte daher etwaige Adol h Asch herin, die ſogleich eintreten kann. 
5 Ich beabſichtige wegen Wirth. * Aufträge nach hier richten P 3 JVeflektanten wollen ſich ſchriftlich an 
| fhpaftsveränderung Achtung! Neueſte Art Soutache⸗Beſatze, zu wollen. . Schloßſtraße 5. mich wenden. 


Stickmuſter⸗ u. Namen ⸗Vorzeichnungen, fo wie 2 
Signie-Scpablonen werden auf ar u. ſau · Glasfabrik Wai tz e bei 
berfi e ausgeführt Wronkerſtr. 7., 2 Tr. vorn. Birnb aum. 


Dr. Pattisons b 
F. Roeseler. Steinſalß und 
en Sefifleine, 


2 
Gichtwaite 
Zwei komplette gut erhaltene 


en Jicht und Aden 
0 un eumatismen vb 
aller Art, als: Se Bruft-, Hals- und . l Spiegelgläſern L d k 
e en. 
Poſen, Markt Nr. 63. u an 0 
Robert Schmidt. in Wongrowiec. 


Zahnſchmerzen, Kopf», Hand» und Kniegicht 
Für Bäcker u. Hefenfabriken. 


Kunkolewo bei Budzin, den 

11. April 1868. 
Fr. Mummenhoff. 

Ein junger Mann mit den nöthigen Schul. 
kenntniſſen findet ſofort oder zu Johann 2 
mäßige Penſion auf einem größeren Rittergute 
zur Erlernung der Landwirthſchaft freundliche 
Aufnahme. Frank. Offerten sub M. 2. 99 
poste rest. Bojanowo. 


Ein gut empfohlener Kommis, welcher tüch⸗ 
tiger Detailliſt, der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig und mit ſchriftlichen Ar⸗ 
beiten vertraut fein muß, jedoch nur ein 
ſolcher, findet in meinem Modewaaren« und 


meine ganze Ne⸗ 
gretti⸗Vollblut⸗ 
Stammheerde zu verkaufen, 


ehend in: 
300 Muttern mit Lamm, 
150 Zeitſchaafen, 
100 Jährlingen, 
40 Böcken. 


Waitendorf b. Stargard 


in Pommern im April 1868. 


v. Boltenstern. 


Gliederreißen, Rucken⸗ und Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Ege. 
bei Amalie Wulttke, Waſſerſtr. 859. 


m Ein vorzügliches Mittel gegen Migraine, Kopfweh jabri i i f 
0 3 5 Von oberjähriger, weißer Bierhefe kan a - 
Zuchtvieh⸗Anktion. und Geſichtoſchmerz 8 5 täglich 1 bo einge een Kerr Tuchgeſchäft unter guten Bedingungen zum 
* - von Grimauli * C., Apot eker in Paris. Grätz den 12 April 1868 15. Mai c. Stellung. 7 
Aus den Zuchten der Skandauer Güter te wohlthätigen Erfolge diefer aus Braſilien ſtammenden Subſtanz find meiſtens fo N ; . L. Lande in Oſtrowo. 
ſollen ſicher, daß man fie dem Publikum vertrauensvoll zum Gebrauche empfehlen kann. In den meiften 5 ähnisch. Ein der polniſchen Sprache mächtiger Wi 
‘a, 20 tragende Starten, von de-) holl u.] Fallen genügt ein einziger Verſuch, um ſich von der Wirkſamkeit dieſes Mittels zu überzeugen, B ia afts. Schreiber der ic A 15 Mo 1755 
10 ‚Ten die Mehrzahl im Juni kalbt,  oftftief- Jumd ift daſſelbe auch in der in dieſem Jahre von der franzöſiſchen Regierung veröffentlichten ei 85 Tuchti keit a n schktät, 
012 Bullen, bis 1½ Jahr alt, Race. Pharmacopoe aufgenommen worden. 0 er 2 3 tellung et Juli en ab. Weldun — . 


eine Partie junger Schweine größter engl. 


Racen, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Der Verkaufstermin findet am 


1. Wai c. Mittags 12 Uhr 


Niederlage in Poſen bei Elsner, Dr. Mankierwwiez, Apotheker. 


Prufet alles und wählet das Beſte. 


- | Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 137.] unter der Adreſſe: M. G. poste restante 
Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum] Raſzkow. 


en be , en ub emechergeb uff fn 
13 . N) Apr 58. > 3 > © 
Der Lotterie Ober Einnehmer det ſofort dauernde Beſchäftigung 


Auf der jüngſten Pariſer Welt-Ausftellung wurde den 


N 55 ft 
m Vorwerk Sansgarben, nahe der Stadt N Stollwerck ſchen Bruſt⸗Vonbons Er, Bielefeld. der Uhrmacherwittw 
Bitten, ſtatt. — Verzeichniſſe werden vom far ihre vorzüglichen Eigenſchaften die alleinige Preis- 1 5 bei der Uhrmach g we 
Sn — a reg ien m Wahnbäfe 9 * zuer nn und dadurch At en noch Am 24. April N. Vollert in Strzelno. 
arben liegt 2 M N i ähnli i ei Vollkommen. ; l 285 — az ů——— 
Raſtenbür (Sodbahn , 6 Meilen vom Bahnhofe beit age ee richte Bol beginnt die Haupt- und Schlußziehung der Ein Wirth ſchaftsſchreiber, welcher fofort 


Wehlau (Oftbahn). 8 
Standau bei Gerdauen in Oſtpreußen. 
Heger, Ober. Inſpektor. 


8 4e p rg l Conti - x / Königl. Pr. Staats⸗Lotterie. Kieszezewo de argen, dem Vorwerk 
- nents a gr. per Packet ftets vorräthig in — Verkaufe hier ittan r EN, 
z g a > f 8 IE: zu Looſe zu nachſtehend billigen] n acht 8 
— 95 ei San a oma und bei Gebr. Miethe; in Benteolion bei Ed. Fifderz inſpreiſen auf gedruckten Antheilſcheinen Ein tüchtiger Schmiedegefelle, der auf 
Im Thierpark des All-IBirn Jul. Boerner; in Borek bei F. Kätzler; in Exin bei §. Hitſchberg; ]. 1/ 10 1 5 Kutſchwagen eingearbeitet ift, ſowie Stelle 
gem. landwirtb. Inftituts, Schön. Jin Fraustadt bei A. Günther; in Gnesen bei Gebr. Broch und bei J. Aolhmann ; —.' i i 77, Sole macher und Lackirer finden dauernde Be. 
„ haufer Allee 157. in Berlin, ſindſin Gniewkowo bet 3. Priedenlhat; in Golancz bei P. Stan; in Gostyn beim Apoth. é! Thlr. 31 Thlr. 14½ The. 7% SIT ſſchaftigung in der Wagenfabrik von 
16 


u haben alle Arten fremdländiſche[ H. Voigt; in Grabow bei M. Friedewald; in Grätz bei D. Kempner; in Jaraczewo K ss S. 8 
5 1 5 3% Thit. 15% Thlr. 1 Thlr. Mräger in Thorn. 


* IE Sen 


Qaustiere, als: Hühner, Tauben, Enten, Gänfe,|bei M. Hittmann; in Kosten bei 28. Feldmann; in Lissa bei J. K. v. Yutiafychi; 5 
GHwäne, Pfauen und Faſanen, fo wie in Margonin beim Apothek. Dr. Kratz; in Meseritz bei H. Stiller; in Mogilno bei riginal⸗Looſe, welche im S Dfenſetzer, 
rüt⸗Eier u. Eier⸗Brüt⸗ 50 Bryefjinski; in Moschin bei 3. Silberstein; in Neutomysl bei A. Hoffbauer; 74 Vz Tan amen ſic mel von Schmelzofen tüchtig find, 
in Ostrowo bei G. J. Hinze; in Primen bei F. Cichowſzewsliz in Rawicz bei 68 Thir 32 Thlr. 15 Thlr. a bel melden St. Martin SEEEENEBFE 


Adolph Troska; in Rogasen bei 3. Alexander und Louis Zerenze; in Samter bei Die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


de , S de e D. Mehner in Sellin ge Samen 
? 1 3 werin . in emeszno bt 1 5 5 u⸗Lackirer, verheirathet od. unverheirathet, 

€. Haack und Fr. Schwank 5 in Witkowo bei Jacob Vorne; in Wollstein bei Rob.] Alle Arten Coupons werden in Zahlung an-] finden bei gutem Lohn ie Be fchäftigung 

Fiſcher; in Zerkow bei K. Prim. genommen. bei dem Wagenbauer Nützer in Nafel, 


Apparate, 
len Diele, ur Kaninchen, * Papa. 
en ıc. ichni irt . 
agen u sverzeichniſſe auf frankirte An 
A. F. Lossow, Direktor. 


Eine Jungfer, welche ſchon konditionirt 
und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann ſich 
melden bei Miethsfrau Vldrich;, 
Ritterſtraße 15. 


Das Dominium Golgein jucht 
iofort einen tüchtigen Bofver⸗ 


walter. Abr ne der U 
Ein Lehrling ohne Unterſchied der Con⸗ 
eflon mit Outer chulbildung, Sohn anftän: 
ae Eltern wird ſofort für ein größeres Ge⸗ 
aft verlangt. . 

ſchp affe in der Expedition dieſer Zeitung. 
Einen Lehrling fucht die Schön⸗ und Sei⸗ 
denfärberei des A. Biebuurg in Poſen. 


Einen Lehrling ſucht Koſchmann Labiſchin 


Ein Lehrling mit tüchtiger Schulbildung 
wird geſucht in der 
J. J. Heine'ſchen Buchhandlung, 
Markt 85. 


oſen, den 12. April 1868. 
Ein aus der 25 unferer Stablverorbneten- 


große Verſammlung und des Magiſtrats gewählter 


Ausſchuß hat in ſchnell auf einander folgenden 
Sitzungen den Antrag des ſogenannten Ron 
ſortiums, betreffend den Bau einer Bahn von 
Poſen nach Warſchau, in Erwägung gezogen 
und in rapider Weiſe ſich Seitens der Stadt 
kommune zur Zeichnung von 250,000 Thlrn., 
wie dieſe Zeitung berichtet — nicht für die Bahn 
Poſen⸗Warſchau, ſondern für Poſen » Slupce 
entſchieden. Die urſprünglich projektirte Bahn 
— alıo einen andern Namen erhalten. Die 

ahn Poſen- Slupee aber iſt und bleibt eine 
Sackbahn, ſo lange die ruſſiſche Regierung 
nicht die Konzeſſion zum Weiterbau von Slupce 
nach Kutno oder Warſchau giebt. Und daß 
dieſe vorläufig nicht, oder nie ertheilt werden 
wird, leuchtet aus der — in dieſen Tagen von 
der ruſſiſchen Regierung ertheilten und als 
Thatſache daſtehenden Konzeſſton zur Bahn 
Breslau -⸗Kaliſz⸗Lodz genugfam ein. 

Wie nun unferer Sta 


Für mein Materialwaaren⸗ und ſolche Sackbahn ein ſolch' großes Opfer zuge- 


Deſtillations⸗Geſchäft wee e 
einen Lehrling mit guten Schulkennt ; 


niſſen. 


Carl Streich, Stettin. 


Een Lehrling wird geſucht von E. 
Linke, Klempnermeiſter, St. Martin 9. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
geborner Schleſier, 47 Jahr alt, verheirathet, 
mit wenig Familie, deſſen Frau auch bereit 
wäre, die Viehwirthſchaft zu übernehmen, ſucht 
En 1. Juli d. J. eine felbftändige dauernde 
tellung. - 
Gef. Offerten beliebe man in der Expedition 
dieſer zig unter #8. S. 99. niederzulegen. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, der bei der 
Wirthſchaft 5 Jahr praktizirt, verſehen mit den 
beſten Zeugniſſen, beider Landesſprachen mächtig, 


ſucht von Johanni d. J. eine Stelle als In⸗ p 


ſpektor unter der Dispoſition des Herrn. 
Das Nähere ertheilt der Agent des Dziennik 
Poznauski Jacob Eckert in Czempin 


En verh. Landw. m. w. Anh. g. 32 Jahr 


alt, d. ber e. gr. Güter ſelbſtſt. bewirthſch. u. d. 
Frau d. Viehwirthſch. gr. verſt., ſ. z. b. Antr. 
o. p. 1. Juli er. e. Beamtenpoſten a. e. gr. Gut 
od. e. Stellung als Verw., Rend. ıc. e. Fabrik⸗ 
Etabliſſements. 

Hochg. Off. bitte man sub J. E. . 291. 
poste rest. Neuſtaedtel N, S. aufzugeben. 
eee eee e eee eee 


Ein Brenner, welcher zugleich Deſtillateur 
ift, und dem die beſten und empfehlendſten Zeug 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht vom J. Juli c. eine 
entſprechende Stellung. Näheres bei der Agen⸗ 
tur des Dziennik Poznanski Buk. 

Auf dem Dom. Wilkowo bei Buk 
werden zu Johanni c. ein Hof⸗ u. ein Feld⸗ 
Dekonom geſucht. Perſönliche Vorſtellung 
erforderlich. DE En 

Ein folider, militärfreier, nüchterner 
und ſtrenger Wirthſchaftsbeamter, dem die be» 
ften Bet plagen zur Seite ſtehen, ſucht zum 
1. Juli c. eine Stelle auf größeren Gütern. 

Gefällige Offerten bittet man unter Chiffre 
C. 8. 5444. poste restante Kleeko 
einzuſenden. 

Ein muſikaliſcher Lehrer, Deutſcher, 
welcher auch im Franzöſiſchen und Latei⸗ 
niſchen Unterricht ertheilt, ſucht ſogleich oder 
um 1. Mai Bean: Gef. ge nimmt 
ie Poſ. Ztgs.⸗Expediton sub. . 9. entgegen 

Geſucht wird 
eine junge Dame, die der 23 Sprache 
vollkommen mächtig und in den weiblichen Ar- 
beiten erfahren ift, zur 8 
Kindern und zur — der Hausfrau. 
ten mit Angabe über 


ffer- 


Expedition der Oſtdeutſchen Zeitung erbeten. 


Pörſen⸗Celegramme. 


das geſammte Vaterland ſe 


von. —— 


efähigung und bisherigen 
Wirkungskreis werden unter AM. . A 


muthet werden kann, bleibt nur erklärlich, wenn 
man erwägt, daß . Mitglieder des Kon⸗ 
ſortiums und deren Verwandte an der pro- 
jektirten Bahn ziemlich bedeutende Güterkom⸗ 
plexe beſitzen. Ja, dies Opfer iſt nicht gering; 
denn der unvermeidliche Verluſt an den Stamm: 
Aktien muß mindeſtens auf 50 %,, alſo auf 
125,000 Thlr. veranſchlagt werden. Es iſt 
daher hohe Zeit, daß die Bürgerſchaft Schritte 
thut, um einer ſolchen exorbitanten Belaſtung 
des Stadtfädels entgegenzutreten. Sobald von 
dem Konſortium der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung die Konzeſſion der ruſſiſchen Regie 
rung zum Weiterbau der Bahn von Slupee, 
ſchwarz auf weiß, mit dem Doppeladler unter⸗ 
ſiegelt und „Graf Berg“ unterſchrieben vorgele 


ttommune für eine[ Die 


empfehle ich mein überaus großes 

a eingeführten Schulbüchern, 

* 
u 


Zum Schulwechiel 


Lager von allen in der Stadt und der 
Lexica, Atlanten ꝛc. ꝛc. zu den billigſten 


5 von antiquariſchen Schulbüchern, die großen Theils zur 
Hälfte des Ladenpreiſes k tt werden habe ich ftets den größten Vorrath. 


Joseph 


rovinz 


Jolowicz, uu x 


St. Martin Nr. 60. 
im Hofe Parterre. 


befindet ſich jetzt auf St. Martin Nr. 60. im Hofe Pa 

een Toten. Daſſelbe ift mit Bibeln und Te 
ſo wie mit guten Beicht⸗ und Kommunion⸗, 

büchern, Konſirmanden⸗ und ſonſtigen Erbauungsſchriften re 


Beachtung emp 
und Ausſtattungen, 


Bibeln und 
Erbauungsſchriften 


Lager von Bi amenten und chriſtlichen Erbauungsſchriften. Geburten. Ein So 
ra an Br rterre und wird hiermit der gefälligen . in Woldenber * Major v. O in 
ftamenten ꝛc. in verſchiedenen Einbänden in g.. Mi 

redigt⸗, Gebet⸗ in Reitwein, dem Obergerichts » Afjeffor GM 
chlich verſehen, die ſv. Stockhauſen in Lünebur 


St. Martin Nr. 60. 
im Hofe Parterre. 


ſämmtlich zu den ſehr billigen Selbſtkoſtenpreiſen verkauft werden. 


Direktion der Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft und 
der Vorſtand des Vereins für chriſtl. Erbauungsſchriften. 


Die unterzeichnete Buchhandlung em⸗ 
pfiehlt bei Beginn des neuen Schulkur⸗ 
ſus einem hochgeehrten Publikum 

ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher 
hier und in der Provinz eingeführter 


Schulbücher, 
lat. u. gr. Klaſſiter, Wörter⸗ 


bücher in dauerhaften Einbänden u. 
zu ſoliden Preiſen. 


J. J. Heine, ».:« ss. 


. ̃˙* NEUERE u 
wird, dann tritt dieſe Angelegenheit in ein BEREITETE REEL 


anderes Stadium, in welchem ſich die von dem]! 
genehmigte Zeichnung von 250,000] 
rechtfertigen ließe, weil dann der] & 


Ausſchuſſe 

Thlrn. woh 

— für die Stadt Poſen in die Augen 
ringt. 

Es empfiehlt ſich demnach den Zeitpunkt ab- 

zuwarten, ob die ruſſiſche Regierung die Kon⸗ 

zeſſion zum Weiterbau giebt, wie ſie dieſelbe 


bereits für die Bahn Breslau-⸗Kaliſz⸗Lodz ge.] 


geben hat. Dann iſt es Zeit, an die Stadt⸗ 
kommune heranzutreten und für dieſelbe jede ihren 
Vortheil bedingende Zeichnung vorzunehmen. 
So wünſchenswerth eine Bahnverbindung 
zwiſchen Poſen und Warſchau, ſo läßt ſich die⸗ 
ſelbe auf andere Weiſe viel ſchneller und billiger 
erzielen. Der Bau der Poſen⸗Thorner Bahn 
iſt in allen Inſtanzen genehmigt und wird bereits 
damit begonnen. Die höchſt ſolide Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft führt dieſen Bau aus. 
Auf der Tour dieſes Bahnbaus liegt Gneſen 
und das wäre der richtige Anknüpfungspunkt 
ur direkten Verbindung zwiſchen Poſen und 
arſchau. Die Vortheile der Bahn über Gneſen 
nach Kutno ſpringen zu deutlich ins Auge Die 
Entfernung von ei über Slupee nach Kutno 
beträgt in gerader Linie 22 / preußiſche 
von Poſen bis Gneſen 6½ und von da nach 


eilen; Schloß iſt geſtern auf d 


N nnoncenjederArtwerden # 


von unterzeichnetem Bevoll- 
mächtigten in alle Zeitungen al- 
ler Länder zu Original-Preisen prompt # 
besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit % 
üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
wird der Beleg geliefert, 4 


H. Engler’s Annoncenbureau 
in Leipzig, 


4 
1 


RUDOLF Mossk, 
Zeitungs- Annoncen- Expedition, 
Berlin, Xriedrichsſtraße 60. 


Haupt ⸗Agentur in 


i ſen bei Herrn 
Joseph Jolowiez, am 


arkt. 


Ein rothes Korall 


armband mit gold 
ege v. Halbdorfſtraße 


n. Fiſcherei Nr. 3 verloren gegangen. Abzu⸗ 


Kutno 17 ½, alſo 24 Meilen; fo daß der Umweg geben gegen 1 Thlr. Belohnung beim Wirth 


dung werden 5 
würde das überhaupt eine 


en Bahnbau erſpart, und 
große Erſparniß für 
n. 


Es möge daher die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 


ſammlung mit aller Vorſicht an dieſe Angele ⸗ 
genheit herantreten und nicht 8 die Zeichnung 
der 250,000 Thlr. in pleno beſchließen, bis das 
Konſortium die Konzeſſion der ruſſiſchen Regie 
rung — ſchwarz auf weiß — vorgelegt hat. 


Gegentheils kann ein großer Widerſpruch un- 


1¼ Meile u 3 dieſe Bahnverbin.]Fiſcherei Nr. 3. 
ei ET, 


M. 15 IV. A. 6% M. C. & B. 


THALIA. 


Mittwoch den 15. April, Abends 8 Uhr, in der 
Konditorei des Herrn Wittig, Breslauerſtr.: 


Generalverſammlung. 


Bei meinem Abgange von Neutomys l nach 


in einem Alter von 55 ½ 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Po- 
rothea mit dem Kaufmann N. Tevinſohn 
aus Schwerin a. W. beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und 5 jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

1 im April 1868. — 

5 M. D. Katz und Frau. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter — 
Thereſe — mit dem ei Herrn Mar 
Bruck in Breslau zeigen Freunden und 
Verwandten ergebenſt an 

ektor Bernhard und Frau. 
Liſſa, den 12. April 1868. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Auna von Conradi. Hierzu: Die zärtlichen Bei, 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Wilde aus wandten. Luſtſpiel in 3 Akten v R. Benedl 


Berlin beehre ich mich Verwandten und Freun 


den, ſtatt jeder beſonderern Meldung, ergebenft| Biolin-Birtuofen Fr. 


anzuzeigen. 
Poſen, im April 1868. 
Mathilde Falt geb. Caro. 


Anna Falk, 
Julius Wilde. 
Verlobte. 
Poſen. Berlin. 


—. Heute wurden wir durch die Geburt eines 
TTT 


muntern Knaben erfreut. 
Glöwno-Mühle, den 13. April 1868. 
Oskar Aſch, Philippine Aſch, geb. Heimann. 


Am erſten Oſterfeiertage Nachmittags wurde 
meine liebe Frau von einem geſunden Knaben 
entbunden. 


Herman Hirsten,. 


Todesanzeige. 

Nach einundfunfzigjähriger gläcklicher 
Ehe hat mir der Tod meine geliebte Lebens. 
gefährtin esse, geborene Gen 
precht, entriſſen. Sie ſtarb nach 
dreizehntägigem Krankenlager in der 
Mitternachtſtunde zum erſten Oſterfeier⸗ 
tage in ihrem 70ſten Lebensjahre. 

Friedrich Bielefeld, 
Vommerzienrath. 

Die Beerdigung findet Mittwoch Vor ⸗ 

mittag 10 Uhr ftatt. 


Todesanzeige. 
Am 12 d. M. Mittags 11½ Uhr verftarb 
Jahren nach viertägt« 
gem Krankenlager unſer innigſt geliebter Mann 


ſerer Bürgerſchaft vorausgeſagt werden, welche] Züllichau ſage meinen verehrten Freunden und 
nicht gewillt iſt, den Finanzzuſtand ihrer an und * 1 erzliches — und Vater 


für ſich überlaſteten Stadtkaſſe noch mehr ver- 
ſchlimmern zu laſſen. 
Unus pro multis, 


Moritz Friedlaender. 
Familien: Nachrichten. 


Eine kleine goldene ſchwarz⸗emaill. Broſche] Als Verlobte empfehlen ſich 


mit Brillanten iſt am Sonnabend verloren 
gegangen. Gegen . Belohnung Zu- 
denſtraße Nr. 1. im Eiſenladen abzugeben. 


Sophie Freudenthal, 
Moritz Lichtenstein. 
o ſen. Berlin. 


der Dr. med. Sigismund Gottheit 
am Typhus, welcher ihn bei der aufopfernden 


Ausübung ſeines Berufes erfaßte. 


Mit der Bitte um ſtille Theilnahme theilen 


wir dies allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung mit. 


Pinne. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten 
Verlobungen. rl &. Säule ge 
Louis v. Albedyd in Kremmen, Frl. M bel 
Gontard mit Lieut. 5. Glubrecht in Berlin, 
Anna ag zur Nidda mit Prem.» Lie it 
v. Sydow in Berlin, Fräul. L. v. Verte us 
Major v. Seeler in Rattei, Fräul. Klara 
mit Kreisrichter Gründler in Rathenow, 
K. Gräfin v. Wartensleben in Schwiſen eh 
dec v. Elbe-Carnig in Earnig, Frl. M. 8.5 
n Gollmütz b. Prenzlau mit Prem. Lieut, 11 
Weſternhagen in Spandau, Frl. M. Schlied . 
Kafeburg mit Gymnaſiallehrer Beyer in dg. 
ſtettin, Frl. Hedw. v. Braufe mit Lieur. Auer 
Herrenkirchen in Königsberg. ber 
dem Krelordcn 
erlin, dem Grafen R. Finck v. Fink 
. — Eine EL 
den Schulvorſteher Roth in Berlin, dem Staate, 
anwalt Willert in Frankenſtein in Schl., gr 
auptmann im Kriegsminiſterium Blume . 
erlin, dem Prem.⸗Lieutenant Keiſer in Mag 
eburg, dem Hauptm. v. Gärtner in Mainz, 


Stadttheater in Poſen. 


Dienftag den 14. April. Gaſtſpiel des grau 
Such vom Stadtheater in Olmup, des Beil, 
Maynz vom Stadttheater in Vaſel mogen, 

errn Heidrich vom in 4 

ie ſchöne Helene. Burleske⸗Oper 
Abtheilungen von J. Offenbach. 1 

Stadt 


Mittwoch den 15. April. Gaſtſpiel des 

— Bu ** errn Maynz vom au; 
eater in Baſel. Eine verfolgte 

Poſſe mit Geſang in 1 Akt 1 E. a 5 


Donnerſtag den 16. April. Konzert he 
öhlich, Konzerten 
aus Berlin. Gaſtſpiel des Fräul. Manz n 
Stadttheater in Baſel, des Fräul. Gued ve 
Stadttheater in Olmütz, des Herrn Wige 
vom pe m in Baſel und Herrn Heid 
vom Stadttheater in Aachen. 1) Wenge iel 
> Ein ungeſchliſſener diamanten 
in 1 Akt von Uhde. — Die ſchöͤne Galgen 
Sen in I Akt von Henrion, Muſik 
uppe. 


Heute Dienftag den dritten Oſterfeiertag 


Großes Konzert 


Anfa 9 5 llt. — 8 25 1 
nfang 5 Uhr. Entree 2½ 8 
G her. 


Volksgarten Saal. 


Mittwoch den 15. April 
Abends 7½ Uhr 


XXIV. Sinfonie -Concert- 


ROGR AUR. 
1) Ouv. z. Op. „Maritana“ von 2 
Wallace, 


2) Scene u. Arie für oblig. Olarinett® 
v. M. Bergseon. 

3) Serenade v. Jes. Haydn. 

4) Our. 2. Op. Ilka“ v. Do Nuge) 

5) Sinfonie cC-dur (mitder uge) 
5 Biiets I (sowie 

e ur 15 Sgr. (50 

auch einzelne 438 — sind zu 

haben in der Hot Mubaftenbandlung 

der Herren Bote $ Bock. 
‚Bitte die ausstehenden Abonnement“ 

Billets noch möglichst in dieser Saison 

zu verwenden. 


W. Appold. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Körfe zu Poſen 


am 14. April 1868. 
Geſchaftsadſchlüſſe find nicht zur gtenntniß gelangt. 


Produkten Körfe. 


9, f 
tus Wer 8600 9 2 Eau IE Marktpreife des Kartoffel. Spiri. 
105 late am frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie 


Wien, 13. April, Vormittags 


N i eee e ee 

1 a Kae ohne Faß. Qualität des Fleiſches wahrnehmen! 
93 Bi Telegraphiſche Börſenberichte. 6. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. guluddes fit lente Nea Weisen 383, (Ser e 4028, Hafes 
Vie h. 2 ng cer 3 eizen zu äußerften letzten Preiſen gehandelt, fremder Del, 


Breslau, 11. April. [Der Breslauer Schlachtpiehmarkt 
at namentlich am vergangenen Donnerſtag das Bild 5 hne 
andels gewährt, indem während 14 Stunden mit allen vorhandenen Bieh⸗ 
eſtänden geräumt wurde. Wiewoh noch Tags vor ſeiner Eröffnung ander⸗ 
wärts von Händlern und Fleiſchern große Partieen Vieh für Deckung des Be⸗ 
darfs zu den Barmen en aufgekauft wurden, fo y hi fi) dennoch in der 
Zeit vom 2. zum 9. April ein Umſatz von 176 Stück Rindvieh, 322 Kälbern, 
247 Schweinen und 1324 Schafen. Der Thätigkeit der von der Geſellſchaft 
erwählten Kommiſſtonäre, ſowie der größeren Viehhändler, welche in aner- 
kennenswerther Weiſe an dem neuen Markte wegen feiner zeitgemäßen Einrich- 
tungen feſthalten und ihn beſchicken, ſowie der Sympathie ſchleſiſcher und 

ofener Landwirthe für den Markt iſt diefer gute Erfolg zuzuſchreiben, deſſen 
Dimenſtonen mit Sicherheit an Ausdehnung gewinnen werden, ſobald, was 
in Ausſicht ſteht, die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 2 Abladeplatz in die Nähe des 
Marktes verlegen und die weſentliche Ermäßigung des Eingangezolles für Vieh 
an der öſtreichiſchen 3 eintreten wird. In Zukunft wird auch die Eiſen⸗ 
meer förbe von Kaliſch⸗Oſtrowo dem Schweinehandel mit Breslau 
weſentlich förderlich fein, een Tranſitohandel via Dresden, Amſterdam nach 
England zuverſichtlich eine ervorragende Bedeutung erlangen muß, zumal 
bei Abkürzung der Quarantaine auch alles für England beſtimmte Steppenvieh 
aus Galizien und Ungarn den Weg über Breslau nehmen wird. Hier freilich 
ift es Sache der Eiſenbahnen, durch billige Tariffäge, ähnlich, wie es auf 
den * *. Bahnen der Fall iſt, die Konkurrenz Wien s unmoglich zu machen. 
Dies die wahrſcheinliche Zukunft unſeres Marktes, deſſen zeitgemäße Einrich⸗ 
tungen einer ſoliden Handelsvermittelung durch Kommiffionäre, — ferner des 
erleſchterten Viehtransportes auf guten Viehwagen und durch von der Geſell⸗ 
ſchaft angeſtellte Viehtreiber, der billigen und guten Verpflegung des Viehes 
in geſunden, geräumigen Stallungen, ganz von ſelbſt für ihn ſprechen und 


Börse. 


eſchäft unverändert. Gerfte fett. Für Hafer fteti ? Leindl 
Bud at 33}. er ade Bein, Kell per Pre Bea man 
verpool (via Haag), 13. „Mittags. (Von Sprin 
5 Baumwolle: 15, Ballen Una Großes Naerunge 
ge . . 
New Orleans 12}, Georgia 12}, fair Ohollerah 114. middling falr Phe, 
lerah 103, Bengal 95, New fair Domra 10 — fair — 
nam 12}, Smyrna 10}, Egyptiſche 13, ſchwimmende Orleans 125. pe 
Antwerpen, 13. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Betret 
een 3 % 2 r N 314. Me 
etroleum- Markt. bericht. £ 
loko 43 a 434 bez., 43 Br. nnen 


Metevrologifche Beobachtungen zu Poſen 1869. 


233° T 

Datum. Stunde. Aer ber Se. Therm. Wind. | MWoltenfor 
11. April Rahm. 2 27 7 301 | OND I dew. Ni. Regen 
11. . Abnds. 10] 27° 6% ＋ 54 DR I bew. Ni. Regen 
12. » Morg. 6 27. 9" J 0% |  Do-Ieiter. St. 
12. Nam. 2] 27° 10% | + 502 | SD Oibemöltt, Cu 

12. Abnds. 10 27° 11% 22 | SSD Opelter. SE. , 
18. Morg. 6] 28. 1m | + 105 | NW Ojbemöltt. Ni 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 April 1868 Vormittags 8 Uhr 4 Buß 2 Boll 
ne re FE 


Il Uhr [Pri itakti 90, Staatsbahn 25 i 

85 vatverkehr.] Kreditaktien 180, 90, Staatsbahn 253, 00, aris, 13. April, Nachmittags 3 Uhr. igt, matt. 

1860er Looſe rg 15 April, Nünge 12 U 40 5 168, 00, * 9, > Ziemlich behauptet. 290dd re, 3%, Rente 68, 80. al 05 diente Be 46. 95 3% Spanier —. 1% Spanier — SE 
2 hbarden 365, 00. Bei fortd en. 3%, Rente 68, 774, Stalienifpe Rente 47, 30, Staats-] Staats-Eifenbahn-Wttien 546, 25. Krebft⸗Mobiller⸗Aktien 246, 25. Lombard. Eifenbahn-Üttien 367, 50 

Bahn 547, 50, Sombarben 7 Quernder Beunruhigung ſehr matt. Anleide de 1865 —. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 824. Er 


Berantwortligger Redakteur: Dr. jur. N. N. Joch mus in Bofen. — Drud und Verlag von W. Deder & Comp. in Poſen. 
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